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. . Shue Blut kein Recht !"j Igg deutsche Wirtschllftschaos . die Fimmesrede .
Tie reicktsdeiltschen Kr- intnunisten schreien

es und der Reichenbcrger „ Vorwärts " druckt
es eifervoll nach . Nein , er druckt es nicht nur
in gehobener Festeslaunc nach , er länstLinwk ,
er brüllt Bliit und schlvistt Blut . Er kann es
nicht erwarten , das ; Blut ' liege , und je mehr ,
dcsta besser . Und er fällt in seiner bekannten
Manier über die Sozialdemokraten her . weil
sie nicht in den paroxhsti scheu Blutrausch »er -
fallen wollen , der die allcnieiieste Parole der

kominiinistischcn Va banqe - Politiker ist . Tie

allerncnestc Parole , weil es noch gar nicht
lange her ist , da die Kommunisten die Zeit
der Putsche als eine beendete Episode er -
klärten , die dem Proletariat nur Schaden und

vermehrte Knechtung gebracht habe, und sie
warnten sich selbst vor der Wiederholung
solcher „Jngendtorhciten " . die nur die Reak -
tion zu stärken geeignet seien . Die Zuspitzung
der Verhältnisse in Teutschland , die durch daS

Absterben der Mark furchtbar gestiegene Ber .

elendung der deutschen Arbeiterschaft , die iit
weiten Teilen eine Stimmung der Verbitte -

rnng und Verzweiflung geschaffen hat . lägt
die Kommunisten wieder ihre hysterischen Blut -

schreie ausstoßen , und sie Hetzen mit derselben
Gewissenlosigkeit zum Blutvergießen , wie sie
seinerzeit beim mitteldeutschen Ausstand und

auch beim Tezembervutsch in der • Tschechoslo¬
wakei dazu hetzten . „ Wir müssen durch ein

Meer von Blut und Tränen " , rief Kreibich
damals . Tos Meer von Blut und Tränen kam

und noch dazu Hundertc Jahre schwerer Ker -

kerstrasen , aber Kreibich und die anderen kom¬

munistischen Führer wußten dein . . Meer " in

weitem Bogen auszuweichen und es genügte
ihrem Ehrgeiz , das ; die verhetzten Proletarier
durch das ihnen leichtfertig bereitete Unglück
durchwaten mußten .

„ Durch Blut zum Recht ' . " Der Ruf , der

den „ Vorwärts " so begeistert , das ; er verlangt ,
die Proletarier müßten ihn als Parole auf

ihr Panier setzen , stammt von der sonntägigen
Temoustralion in Frankfurt a. M. , wo sich
die sozialdemokratischen Arbeiter durch das

Geschrei der Kommunisten nach der „Eiuheits »
front " dazu verlocken ließen , an der von den

. Kommunisten veranstalteten Demonstration
teilzunehmen . Diese Einheitsfront betätigten
die Kommunisten dadurch , daß sie im Zuge
Tafeln mit der Aufschrist : „ Durch Blut zum

Recht ! " trugen , und die Demonstration damit

abschlössen , daß sie den Staatsanwalt Dr .

Haas ermordeten . Am kommenden Sonntag
sollte das kommunistische Schauspiel , woinög .
lich in vergrößertem Umfange wiederholt wer -

den : sie planten in Berlin einen Antisascistcn -

tag , dem wieder die Frankfurter Parole :
„ Durch Blut zum Recht ! " voranlenchten sollte .

Ans . gegen die Fajcisten . rasselten die komiiiu -

nistischen Trommeln , und die Trompeten gell -
ten : „ Tie Arbeiter müssen die Bestien in die

Löcher jagen ! " Wie ? Was hören wir ?

„ Bestien " ? Es ist dock erst kaum zwei , drei

Wochen her . da schmierte Rädel , einer der

Moskauer Päpste , diesen „ Bestien " Honig um

den Mund , sprach ihnen mit schmcrzdurchbebtcr
Stimme sein tiefstes Beileid iiberjtie Erschie¬

ßung Scblageters , des „tapseren Soldaten der

Gegenrevolution " aus , warb um ihre Bundes -

brüderschast und für die Einheitsfront von

Sowjetstern und Hakenkreuz . Und nun auf
einmal „ Bestien " ? Natürlich wurden die To -

zialdemokraten ebenso als Trottel und Ver¬

räter beschimpft , da sie für die kommunistisch -
hakenkrenzierische Blutsbruderschaft keine Be -

wunderung aufbrachten , wie jetzt , da sie bei

dem im Zeichen „ Durch Blut zum Recht "
stehende » Antifascistentag . der unvermeidlich
zu blutigen Zusammenstößen geführt hätte ,
ihre Teilnahme ablehnten und ihren Mitglie -
dern empfahlen , die Äontntuniften unter sich
zu lassen . Der , „ Vorwärts " ist in gelinder
Verzweiflung , weil die Sozialdemokraten die

wechselnden Parolen seiner Partei nicht mit -

»lachen und an ihren hirnverbrannte » ge -
wissenlosen Hetzereien keilten Anteil nehmen
wollen . Aber wir haben wirklich keine Lust
und zu viel Verantwortlichkcitsgcfühl , um an

LedeosmiltelmauZel . — Berkaul für mislasdifche Zahlungsmittel . — Schutz
für Lebensmitteltransporie .

«" Berlin , 27 . Juli . sEigeiibcricht . ) Immer
siirchibarcr wird die wirtschaftliche Lage Deutsch -

j landS ; die rapide Geldentwertung läßt eine sichere
Kalkulation überhaupt nicht mehr zu und da

i jedes Geschäft in Marl , bei dem nicht der Wie -

j derbeichnffuiigspreis erzielt wird , mit Verlust
endigt , verkaufen die Produzenten und Groß -
Händler entweder nur für ausländische
Z ahlungSmittcl und zu Preisen , die teil -

weise d « S Weltmarktsnivean übersteigen , oder

halten die Waren überhaupt zurück . Dazu kommt

noch, besonders in den großen Städten , ein im -
wer mehr wachsender Mängeln « den wich -

tigsten Lebensmitteln . In Berlin gibt
« ö seit Tagen so gnt wie keine Kartoffeln , » nd

Putter , Margarine und andere Jette nur in ge -

ringen Mengen . Auch in Fleisch und Gemüse

hat die Zufuhr außerordentlich nachgelassen .
Heute hat sich «ine Vertretung des Berliner

Magistrats mit der Regierung in Verbindung
gesetzt , um von ihr zu verlangen , daß «ine Er -

leichtrrung der Lage durchgesetzt Iverdc . Ob dies

bei de ? immer mehr wachsenden Pro fit sucht

der Produzenten und Händler möglich
sein wird . erscheint zweifelhaft . Ter Rcichowirt -
schastsiniltistcr ho » sich an die landwirtschaftlichen
Organisationen gewendet und von diesen die Zu-
j chcrung erhalten , daß die Bestände an Getreide ,
welche sich noch in den Hände » der landwirl -

schastlichen Verbände befinden , so rasch wie mög -
lich auf den Markt geworfen werden . Tic Reichs -
bant hat sich bereit erklärt , für die Einsuhr von
Lebensmitteln Devisen reichlicher zur Verfügung
zu stellen « Daneben sind noch eine Reihe anderer

Maßnahmen geplant , von deren Durchführung
der tlleichsernährnngsminisler sich günstige Folgen
verspricht .

Die Lage wird dadurch verschlimmert , daß
überall Gerüchte von bevorstehenden Unruhen

>inigei >en und die Landwirte deshalb die Märkte

nirr mangelhaft beschicken . Die preußische Regie -
rnng erklärt nun . daß sie die Polizeibehörden an -

ciewiesen hätte , den Lebensmitteln aus ihrem
Transport « zu den Märkten ausreichenden schütz

zu gewähren .

Die llouüae der Kommunisten nbnclflflt . itn f0U - am " id p Stelle « sieht man de » von
AHCWIUOUUC j » uuwii4ii » | n . i » , ^ mtuu „j | H | ^ CI 3«' «« für Sonntag angelündiglen

Kundgebungen mit ziemlicher Ruhe entgegen .Berlin . 27 . Juli . Wie die „ B. Z. am

Nitag " mitteilt , begeben sich die beiden Berliner

Bürgermeister Boeß « nd Ritter beute zum
Reichslvnzier , um ihm die gegenwärtige außer -
ordentliche Rotlage der Berliner Bevölkerung zu
schildetru und auf die Gefahren der herrschenden
Lebensmitelknappheit und Teuerung hinzuweisen .
Die städtisch « Verwaltung le hne jede
Verantwortung für den weiteren

Gang der Dinge in Berlin ab , wenn
die Regierung nicht sofort für größere Lebens -

mittelzufuhren nach Berlin und für erschwingliche
Preise sorge .

Die Berliner Kommunisten haben ihr « « Be -

zirlsleitungen heute die Mitteilung gemacht , daß
von den verbotenen Umzügen Abstand genommen
werde und dusür heute abends in Berlin siebzehn
öffentliche Versammlungen stattfinden , in denen

gegen das Verbot der Umzüge demonstriert wer -

iniiiiiniiiiiiiNuiiniiiiiiiiiiiiiiHiHiniiiiiiiiiininiiimi

'
Die atntifaicittcntunbgrbunfl in

Thitrrngen gestattet .

Berlin , 27 . Juli . Wie das „Berliner Tage -
blair " ouS Weimar berichtet , hat daS thüringische
Zta - iSininisterium die Antifascisten - . Kundgebung
am Sonnlag gestattet , eü seien jedoch alle Vor -

sichtsmaßnahmeii getroffen worden , nnt Ans -

schrcituiigcn bei den Kundgebungen zu verhindern .

In Berlin sind die Ansichten geteilt , ob die

t Kommunisten am Sonntag es in Potsdam auf

j Zusammenstöße a » kommen lassen wollen . An -
°

gcsichtS der getroffenen Vorbereitungen von Sei -
ten der Behörden neigt man der Ansicht ztt , daß
der Tag ruhig versaufen wird .

der Schöning des Bürgerkrieges teilzunehmen ,
die Arbeiterschaft mit stets neuen und wech-
sclnden Parolen in einen Fieberzustand hin -
einzutreiben und sie zu „ Aktionen " , wie sie
die Kommunisten fordern , aufzuputschen , die

es bewirken müssen , daß die Reaktion sich
immer fester in den Taüel jetzt . So war es

in Italien , so war es in Ungarn und in

Bayer » . Ueberall , wo die Arbeiterschaft den

Lockungen der Kommunisten folgte » nd , ihre
Kräfte überschätzend , ihren Gewalt - und Blut -

Parolen folgte , mußte sie dies mit der Zcr -
störung ihrer Kräfte , mit ihrer Knechtung teuer

bezahlen .
Bei der Stimmung der Massen m

Deutschland ist es natürlich spielend leicht , sie
zu einem Verzweiflungsausbruch zu verleiten .

Ein solcher mag den Kommunisten erwünscht
sein , tini im Trüben zu fischen » nd ihre dik -

tatorischcn Gelüste erfüllen zu können . Aber

was würde ans Teutschland , was ans der

deutschen Arbeiterschaft , wenn die Wirkung der

kommunistischen Vlutpolitik , der Bürgerkrieg ,
das Chaos , eintreten würden ? Deutschland
wäre nicht das erste Land , das die Koniiini -

nisten ins Verderben gejagt hätten . Was soll
die Blutparolc ? Soll durch sie der Sozialis¬
mus , der Kommunismus verwirklicht werden ?
Tic Kommunisten können selbst nicht daran

glauben , das ; Teutschland gerade jetzt reif zur

Durchführung der sozialistischen Gcsellscitasts -
ordnnng wäre . Oder wollen sie Teutschlands
demokratische und republikanische Staatsforin
vor der Gefahr des Fascismus schützen ? Ist
niciu alles Streben der . Kommunisten darauf

gerichtet , die Demokratie und Republik zu

schmähen und herabzusetzen ? Man kämpft doch

nicht für den Schutz der Demokratie , indem

man sie ztt zerschlagen sucht , anstatt an ihrem
' Ausbau , an ihrer Festigung zu arbeiten ! Die

Befolgung des kommunistischen Rufes „ Durch
Blut zum Recht " würde das Elend der denk -

scheu Arbeiterklasse nur vermehren , nicht den

Sozialismus , nicht die Demokratie und die

Republik fördern , sondern nur den Hakenkreuz -
{frischen Fascismus , die Reaktion stärken !

Aber die Sache hat noch einen Gipfel -
Punkt , von dein ans das frivole Treiben des

„ Vorwärts " erst recht ersichtlich ist . Die pren -
ßische Regierung Hai den Antifascistentag ver -
boten » nd kündigt an . das ; sie mit aller Schärfe
gegen alle Ruhestörungen vorgehen würde .

Während nun der „ Vorwärts " noch pathetisch
verkündet , daß die Kommunisten in der Tschc -
choslowalci „ als iinniittelbarste Nachbarn der

deutschen proletarischen Revolution " mit Stolz
auf die deutschen Nachbarn blicken und auch
entschlossen seien , „ mitzukämpfen " , veröffent -
licht die Berliner kommunistische „ Rote Fahne "
einen Aufruf , der nichts ist . als ein voll -

st ä n d i g c r R ü ck z u g. Ta heißt es : « Tic

kommunistische Partei gibt i h r e n F ci n d c n

keine Gelegenheit , unter der Ar -

b c i t c r j ch af t ein Blutbad anzu¬
richten . Sic läßt sicl , nicht Kampf -
ziele a n s z w i n g e it . " lind so empfiehlt
sie stau der Demonstration — „ Ausklä -
r u n g s a r b e i t in a l l e n Straßen und

Häusern " ! Während , der „ Vorwärts " , noch
Schauin vor dem Munde , nach „ Blut " schreit ,
haben die Berliner Kommunisten , auf die er

eben noch „stolz blickte " , sich besonnen , und

sagen , was die Sozialdemokraten schon vor -

dem gejagt haben : daß es eine Gewissenlosig¬
keit wäre , den Feinden Gelegenheit zu geben ,
unter der Arbeiterschaft ein Blutbad anzn -

richten . So verpufft auch diese blutrünstige
Parole wie eine aussteigende , übelriechende
Sniupfblase . Die Sozialdemokraten aber waren

Ignoranten , Feiglinge und Verräter , als sie
sich ihr zu folgen weigerten . Wieder eine kom¬

munistische Parole ist ans den Kehrichthaufen
geworfen . Was tvird die nächste sei »?!

Von Josef V i~ 1 1 n o

I.

Genosse Pölzt hat am - Gründen , die ich
in dem ehrlichen Willen nach der baldigen Er¬
reichung der Einheitsfront suche , im „Sozial¬
demokrat " vom 21 . Juli ans meinen sowie ans
verschiedene andere Artikel unserer Parteipresse
über Ftnnnens Aussiger Rede in einem ausfuhr »
( ichett Artikel geantwortet . Die Frage ist sicher - '
ließ wichtig genug , noch einmal einer Erörterung
unterzogen zu werden . Vor allem deshalb , iveil
Fimmens Rede eben doch nicht eine gewöhnliche
Versantmlungsrede tvar . wie wir iit tagaus .
: agein ; n Hoven bekommen , sondern weil hier
ein anerkanntet Führer der Gewerkschaft »»«»«'
national « Ansichten äußert , ans die man bisher
im allgemeinen nicht gestoßen ig .

Aber eben deshalb , weil Fimmens Worte

mehr gelten als die eines der landläufigen Red -

»er . mußte Fitnmcu mit den gebotenen Vorsicht
sprechen » nd durste , vor allem nicht in einer
von Sozialdemokraten und Kommunisten besuch¬
ten Versammlung , mir einseitig über allgemeine
Fehler der Arbeiterschaft spreche ». Ith habe be¬
reits in einem Antworlartilcl an d: e „ Jiner
nationale " darauf hingewiesen , daß Fimnien n
den zwei Stunden seiner Rede unserer Be

wcgniig lange nicht jene weillragendeii Vorwurfe
machte , wie er sie den Kommunisten gegenüber
in zwei oder drei Sähet ? gemacht hat , ihnen die

ganze Schuld an der Spaltung des Proletariates
zuschiebend . Aber eben , weil er die Kommunisten
kennen mußte , durste er nicht z. V. sagen , daß
„bei den meisten Gewerkschaftern und auch bei
den meisten organisierten Sozialdemokraten " der

Haß gegen die kapitalistische Gesellschaft nicht
weiter gehe , als eS die eigene persönliche Lage
betrifft . Ter Reichciibcrgcr „ Vorwärts " hat die

Sachr sofort aufgegriffen und selbstbewußt erklärt :

„ Uns trifft das also nicht , denn Fimittcu hat

nur die Gewerkschafter und die organisierten
Sozialdemokraten genannt . " Und doch wird

Fimmcn an uns alle gedacht habe » , als er von

dieser mangelnden Ueberzeugniigstreue sprach .
Aber dann mußte er das auch so aussprechen ,
daß kciil Zweifel daran blieb , daß sich seine
Kritik richtete gegen alle Teile der Ar -
b eitcr b e >ve gn iig , ivei ! es eben überall
viele Mitläufer und wenige wirklich überzeugte
Morschen gibt . Ter ganze Tenor seiner Rede
war ans diese einseitige Kritik dieser ' Allgemein
sehler unserer Partei und der Gewerkschaften
allein gegenüber eingestellt , nicht aber auch gegen
die Kommunisten . Wollte Finnin » so sprechen ,
dann mußte er es nur vor uns tun . Tann
koiiiiie er »och weit schärfere Töne anschlagen
und niemand Hätte ein Wort dagegen sagen fön

neu , tuo. il wir unsere Fehler erkenne » müssen ,
wollen wir sie bessern . Aber mir haben leine

Ursache , den Kommunisten Ursache ; nm Triumph

zu geben , indem wir allgemeine Fehler nur an
nttS kritisieren und die anderen nur mit ein paar
Seiteiihieben bedenke » .

Toch das ist ja nebensächlich gegenüber der

großen Idee , die in Fimmens Rede zum Ans -
druck kam : der Frage der E i n h e i t » s r o n l.

Hier habe ich mich beinüht , psychologisch >rr

zulegen, wesyalb Fimnien so und nicht anders

sprach . Man kann psychologische Erkenntnisse im

Rahmen eines Zeitungsartikels tetvas schwer be

weisen , wenn man sie an der Hand einer längeren
Beobachtung gewonnen hat . Taß Fiininc » einer
der - Hauptschöpfer de » Haager Kongresses tvar ,
ist ziemlich allgemein bekannt . Taß viele unter
unü von diesen schönen Beschlüsse » mit Finimen
begeistert warcil , ebenso . Taß es aber auch viele

Gewerkschafter gab, die die allgemeine Begeiste
rnng nicht teilte », ist nicht minder eine Tat -

fache. Genosse Dürr , der Sekretär des schwei -
zerischcn Getvcrlscl >aflsbnndes und Mitglied des
Bureaus des J . G. B. , hat noch vor dem Kon

greß sehr pessimistisch über diese Beschlüsse gc>-
urteilt , unser ( üenosse M a c n n n bat nach dem

Kongreß in einem Artikel im „ Pollstecht " davor

getvarnt . die Beschlüsse als die Tat zu betrach -
le », als die sie zuweilen gepriesen werden . Es

werden sich wobt auch noch andere Leute ge -
funden habe » , die in diesem Sinne sprachen und

schrieben , ohne daß ich sie im Augenblick alle

auszählen könnte .

Genosse Pölzl glaubt eine . Parallele mit dem

Hamburger Kongreß ziehen zu müssen, die sich
gegeil mich wende « , weil tch es kritisierte , daß
man bei der Bertveigernng von Kriegskrediien
ausdrücklich „imperialistische Kriege " genannt
habe . Woher er weiß , daß ausgerechnet der

Schweizer Genosse G r i m ni sich bemühte , dieses
Wörtchen vor das Wort „ Kriege " zu setzen , weiß
ich nicht . Ich weiß von Genossen Grimm selbst .
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daß man über dies ? Frage überhaupt nicht « in
die Resolution nehmen wollte , und daß es erst
eines langen Kampfes bedurfte , bis das Atom »
vroniiß mit den „imperialistischen Kriegen " zu -
stände kam . Aber wen » ich das kritisierte , so
ohne etwelche Illusionen , daß man mit einem
einfachen Beschluß auch schon die ganze Kriegs
frage erledigt habe . DaS beiveist wohl am besten
der Beschluß der Labour Party , die sich gegen
einen Antrag der Unabhängigen auf Ablehnung
der RnstiingSkredile stellte , weil sie eventuell nach
zwei Jahren die Regierung übernehmen müsse
und dann an die Durchführung der Abrüstung
gebunden wäre . Unsere Entwicklung ,ur Macht
wird nnS noch manche harte Ruß zu knacken

geben . Aber es wäre ein Unsinn , sich an diesen
harten Nüssen heute schon die «fäljur auSzubeißen ,
die wir noch sehr gut in unserem Kampfe gegen
den Kapitalismus gebrauchen können . Doch wir

brauchen Klarheit in »uferen Reihen , und

diese Klarheit besieht Ivohl vor allem darin , daß
wir nnS als grundsätzliche Kriegsgegner im lapi -

tilistischen Staate bekennen und mit allen Mitteln

dahin arbeiten , die breiten Massen in diesem
Sinne zil erziehen . Daß wir anderseits zu

stark geworden sind , nur mit Resolutionen zu
arbeiten , ist eine jener Wechselwirkungen des

II eHerganges von der Opposition «, zur Regie- -
rungsparlei , die uns in der Zukunft noch sehr
oft beschäftigen werden .

Alvr ebcil daraus ergibt sich unsere Mög- -
Uchkeit zu einer Beschlußfassung über bestimmte
Fragen . Wo es sich um eine Politik auf weite

Lichr handelt , müssen Ivir unsere klare , unver -

fälschte Stellungnahme im rein prinzipiellen , so¬
zialistischen Sinne zum Ausdruck bringe » . Wo

wir aber mit den ( Geschelmisscn des Tages zu
rechnen haben , stößt unser Wille nach dem klaren

Prinzip auf die v c st c h c n d c » R! a eh » ver¬

hält nisse . Wie sind als Sozialdemokraten für
die Abschaffung der bürgerlichen (Gesellschasts -
ordnung und raufen uns doch täglich als Ge¬

werkschafter innerhalb dieser Ordnung mit dem

Unternehmertum herum , versuchen , in dieser
Gesellschaft schoil für die Arbeiterschaft gewisse
Borteile zu erringen . Wir müssen als Sozia -
listen gegen den kapitalistischen Krieg sein , aber

wo wir im Augenblick vor die Frage gestellt
werden , was zu tun ist , können wir eben wegen
unserer Stärke nicht Beschlüsse ins Blaue hinein

fassen, sondern haben mit den realen Machtver¬

hältnissen zu rechnen . - Haag und Rom haben es

verabsäumt , diese realen Machtverhältnisse ins

Kalkül zu ziehen . Die Beschlüsse verpflichte » die

intcrnattonalc Arbeiterschaft , drohende Kriege mit

dem Generalstreik zu verhindern . Die llinhr -
bcsctzung ist ei » Krieg , sie sollte verhindert wer -

den und wurde es nicht , weil wir zu schwach

sind , den imperialistischen Siegcrwillen einer

machtberauschten Militärkaste und eines prosit -
lüsternen , schwcrindustriellcn Kapitals in einem

Ansturm zu überwinden .
TaS mußte man wissen und erkennen . Des¬

halb habe ich geschrieben , daß die Beschlüsse
besser nicht gefaßt worden tvären , weil ihnen das

Stigma der Unrealisierbarkcit anhaften : . Das

sollte aber mich Fimmen kennen und er sollte
daher nicht nach dem Rnhrabcntcncr die zwciscl -
los für das Proletariat bestehenden Gefahren ,
die indessen vorher mcht geringer waren , plötzlich
als todbringend betrachten . Vielleicht kennt Ge -

nosse Pölzl nicht die Verhandlungen , die sich nach

der Rnhrbesetznng innerhalb der verantwortlichen

Faktoren der internationalen Gewerkschaftsbewe¬
gung abspielten — ich glaube sie teilweise zu
kennett . Und daher weiß ich , daß Fimmen fest

geglaubt halte , das Ruhrabentcuer durch den in¬

ternationalen Generalstreik liquidieren zu können ,

und daß daran seine Zuversicht brach , als dies

nicht möglich war . Seither ist er zum Apostel

der EinheitSftom geworden , in einer Art , die

Der »ltchdenMcht Kaiser .
Ein chinesisches Märchen .

Ter Sohn des Himmels , Eing Li O, ge -
» annt Hao Tu Li Can He Htm , was so viel be -

deutet , wie „ Tie (Gerechtigkeit selbst ", fühlte sich
beim Erwachen nicht ganz Wohl .

Der Kaiser krank !

Der ganze Hof begann davon zn sprechen .
Viele grüßte » schon den ersten Minister nicht
mehr . Ter Hofpoet verfaßte bereits eine Be -

grühtliigoode auf seinen Nachfolger .
Die tüchtigsten Aerzte , blaß vor Bestürzung ,

untersuchten unter zahlreichen Verbeugungen
und fortwährende » Entschuldigungen den Kaiser .
Flüsternd wählte » sie dann den ältesten unter

ihnen zum Sprecher ans , der sich anfs Angesicht
warf und ausrief :

„Entzücken der Menschheit ! erlaubst du , dir
die ganze Wahrheit zu sagen ? "

„Sprich ! " befahl der Kaiser .
„ Du bist gewiß der Sohn des Himmels , aber

in deiner Bariiihcrzgileit geruhst du , dich zu den

Menschen herabzulassen und gelegentlich gefallt es

dir , eine Krankheit zu bekommen , die sogar ge -
wohnliche Sterbliche heilen können . Heute hast
du dir in deiner Großmut den Magen verdor¬
ben ! "

Ter Sohn des Himmels wunderte sich ge -
waltig .

„ Woran ? " Zur Nacht trank ich doch nur die

Milch meiner Amme . Tic dreihuudcrtundsechzig
Monde , seit ich Kaiser bin , lebte ich , weil es mir
so gefiel , nur von der Milch meiner Ammen .

Dreihundertundsechzig Ammen hatte ich schon,
und noch ist mir nichts Derartiges zugestoßen .
Wer gab meiner ' Amine Speise und was für
welche ? "

Sosort wurde ritte genaue Untersuchung an -

bc sonderö in Teutschland von den führenden
( Genossen nicht als besonders erfreulich empfun¬
den wurde . Er ist deshalb auch vom A. D. (G. B.

angegriffen worden , und daraus ist dann erst
recht seine Verbitterung erwachsen , die ihn in

Aussig Worte finden ließ , die von den Komm « »

nisten natürlich leblxift akklamiert wurden : daß
wenn die „sozialpeiriolische Presse qcgcn Fimmen
loszieht , ihr die Arbeiter sagen sollen, daß sie
entweder große Esel sind oder ganz verfluchte
Henchlcr " . Das ist wohl reichlich klar und ver -

schiebt das Masscnproblem zum Führcrproblcm .

Der Galgen - schollich .
Die Wolf . Teufel und Hummer haben an

Pen Zuiig , Kallina und Barum würdige Nach¬
folger gefunden . Sogar der Oberbanrat

Heine , dem während des Krieges „ noch zu
w e n i g Ga l g c » " gebaut wurden , feiert wieder

Auferstehung , und zwar in der Person des deutsch »
nationalen Abgeordneten Schollt ch, deS K u l -
t n r r e f e r e n t e n der Tenlschiiationalen , der —
ein teutsther Professor — zn den wüstesten Po -
gromhcberu und unverschämtesten Reaktionären
unter den hierländischen Hakenkreuzlern gehört .
Das von ihm herausgegebene Blatt , der „ B o l k S-
r u f ", der mit dem Pcsthanch des nationalen und

Rassenhasses wie kein anderes Blatt behaftet ist ,
brachte in feiner letzten Nummer vom 26 . Juki
unter anderem auch folgende Notiz :

Ehrhardts Flucht . Tie Zudenpresse kann sich
nicht beruhige ». Nock immer tobt sie. Die
F a n g b ii n d e der R o v e in b c r v e rb r c ch e r
werden nach allen Windrichtungen gehetzt . Ver -

Haftungen , Untersuchungen leitet man ei ». Tie

Prinzessin . Hohenlohe , welche unter dein Verdachte
steht , bei der Flucht hehilslich gewesen ( - in .
wird wie eine Verbuchen » behandelt , hat
sich eine furchtbare Aufregung bemächtigt , denn die
Republik ist in Gefahr — was min halt
so nennt . — Hoffentlich ist die Angst nicht unbe¬

gründet . sthr Knechte der welsche » Bluthunde ,
hoffentlich ist Ehrhardts Flucht nur der Austakt zu
neuen Ereignissen , welche bald alle Verräter dort «
hin bringen werden , wohin sie gehören — aber
nicht in die Zellen des Kerler «, sondern in lustige
Höhen , wo man sich daS Atmen rctzcki abgewöhnt .

„Hoffentlich ist die Angst nicht unbegründet ! "
Hoffentlich stürzt die Republik , damit sich auf ih -
reu Trümmern die davongejagte Dynastie uiüd
ihre Trabanten wieder breitmachen können ! DaS

sehnt der S ch o l l i ch herbei , das erwartet er von
der Flucht Ehrhardts . Und dann — dann sollen
die „ Novemberverbrecher " — Sozialisten , Korn «

munisten , Arbeiter und Arbeiterführer — nicht
etwa eingesperrt , sonder » aufgehängt wer -

. den . damit sie „ sich das A t in e n r a s ch a V -

gewöhnen ! " Dies der Wunsch und die Hoff -
nung des Abgeordneten Schollich . der wohl noch
nie darüber nächgedacht hat , daß die Arbeiter , auf -

gereizt durch Drohungen mit M ord und Ga l -

gen , den Mordpredigcr » und ( Zialgenbanern ein¬

mal mit der H n nd S p c i tf ch e zuvorkommen
könnten . Jedenfalls werden sich die „ November¬

verbrecher " und ihre „ Fanghunde " — die Juden
schlägt man vorläufig und die Sozialisten meint

man fiir später — den blutrünstigen „ Herrn " vom

„ Volksens " gut merken , der es nicht erwarten

kann , bis wiederum — wie einst im Mai — die

Galgen aus beut Boden schießen . DerGalgen «

Schölisch — die Verewigung dieses
Namens sei die erste Antwort ans die mordlü -

sterne Sprache dieses sndetendentschen Konterrevo -

lutionärs . Sollte ihm damit noch nicht gedient
sein , so können wir dem Galgcn - Schollich auch
noch anders kommen .

gestellt . Sic ergab jedoch , daß die Amme nur

von den vesten Speisen gegessen hatte und daß
ihr auch nur die gewohnten Quantitäten zur

Verfügung gestellt worden waren .

„Vielleicht hat sie eine angeborene Krank -

hcit ? Weshalb waren die , die sie aussuchten , nicht

vorsichtig genug ? " fuhr der Sohn des Himmcls

auf . „ Enthauptet die Schuldigen ! "
Die Missetäter wurde » enthauptet . Bei

näherer Untersuchung stellte ' ich indes heraus ,
daß sie sich nichts hatten zuschulden kommen

lassen . Die Amine war völlig gesund .
Da ließ der Kaiser die Amme vor sich

bringen .
„ Wovon ist deine ' Milch verdorben ? " fragte

cr streng .
„ Sohn des Himmels , Wohltäter der ganzen

Welt , (Gerechtigkeit selbst, " sagte , zitternd vor Aus-
regiliig , die Amme , „ du suchtest die Wahrheit
nicht dort , wo sie verborgen ist . Mir gab weder
jemand zn viel zn essen , noch habe ich selbst mich
»vergessen . Auch habe ich keine angeborene
Krankheit , . - . »eine Milch ist verdorben , weil ich
immer au das denke , was bei mir zu Hause vor -

geht ! "
„ Was geht bei dir zu Hanse vor ? " fragte der

Kaiser .
„ Ich bin gebürtig aus der Provinz Petschili ,

deren Verwaltung du dem Mandarin Kini anzu -
vertrauen geruhtest . Er vollbringt schreckliche
Dinge , o Entzückeil der Menschheit . Unser Haus
verkaufte cr und behielt daS Geld für sich, weil
wir ihm das Geschenk , das er forderte , nicht ge -
ven konnten . Meine Schwester nahm er zn sich
als Las ' raenossin , ihren Mann lieb er enthaup¬
ten , damit cr ihn nicht anklagen könne . Außer -
den , tötete cr meinen Vater , meine Mutter ließ
er ins Gefängnis bringen . Ueberhaupt verfuhr
er mit uns so. wie er mit allen verfährt . Wenn
ich an all das denke , muß ich weinen , und davon
verdirbt meine Milch ! "

Die gelben Verleumder richten stch selbst

Die „ N e u c Z c i l ", das Tro PP anc r

Sprachrohr der nationalsozialistischen Hakenkreuz -
ler , eine « der übelstbelcumunoctcn gelben Blät -

ter , brachte am 17 . Feber dieses Jahres einen
' Artikel , in dem der deutsche Reichstagsabgeord -
nctc Genosse B r e i t s ch c i d in der gemeinsten
Weise verleumdet und beschimpft wurde . Da
tat es not , dem Pack wieder einmal auf die Fin -
gcr zu klopfen . Genosse Brcitschcid klagte . Die

„ Neue Zeit " aber versuchte gar nicht , auch nur
eine einzige ihrer Lügen und Verleumdungen
vor Gericht zu verfechten , sondern trat einfach —

Ehre habe » die Burschen keine zu verteidigen —
in feige r , h ü n d t s ch - k r i e ch e n d e r Weise
Rückzug an . Am 20 . Juli 1923 veröffentlichte
die Schriftleitniig des Bcrlenindcrblattcs folgende

Erklärung :

In der Folge 13 vom 17. Hönning ( Februar )
11) 23 haben wir unter der Ucberschrift „ Abermals
ein Tolchstich in den Rücken der deutsche » Abwehr -
front " einen Artikel veröffentlicht , in welchem wir
Herrn Dr . Rudolf Breit scheid , Milqlicd des

Dentschcn Reichstages in Berlin , eine » „ S chand .
b üb e n " genannt und ihn im Zusammenhange mit

seiner Reise nach England fälschlich des B c r -
rates an Deutschland bezichtigt und

hiebe ! höhnisch bemerkt haben , „ daß er in England
um eine engl ische Intervention ge -
winselt und als der getreue Pudel des

Herrn Poincarä alles das getan habe , was

ihm das französische Heul befahl " . Ferner haben wir
uns in dem obcrwähntcn Artikel über Herrn Dok -
tor Breitschcid geäußert : „ Da kommt in ein i ü -

bischer S ch w e i n k e r l und Genossen -
f ü h r c r » ud zückt den Dolch des Verrates

gegen die deutsche Al ' wchrfront " , habe » ihn „ I » »

daS " , Sero st rotes und Ephialtes in
einer Person " genannt , ihn beschutdigt , daß
er die ( Geschäfte Frankreichs besorge , und daran die

Frage geknüpft , wieviele französische Franken der
Verrat trage .

Wegen dieses Artikels und der darin enthal¬
tenen verleumderischen Beschuldigungen hat Herr
Dr . Rudolf B r e i t s ch e i d gegen unseren verant .

wortlichen Redakteur Herrn Dr . Karl Binder
beim Landesgericht Troppau die Klage wegen
Vergehens der Ehrenbeleidignna
überreicht .

Sit erklären nun , daß wir sämtliche in
dem oberwähutea Artikel enthalteneu , gegen Hern ,
Dr . Rudols Bremscheid , Mitglied de « Deutschen
Reichstage « in Berlin gerichteten Beschuldi »

gangen und Aawllese , ta sie S ä n ) Ii ch u n-
wahr und erdichtet sind , widerrufen ,
und daß wie auf da « tiefste bedauern ,
Herrn Dr . Breitscheid durch diese verleumde »

rischeu Beschuldigungen und die au fi «
geknapste » Beschtmpluugen « ud Berhöhnuugeu in

feiner Ehre beleidigt zu haben . Herr Dr . Breit ,

scheid » tmmt gegen Abgabe dieser Erklärung durch
die Redaktion der Zeit " und gegen deren

Verpflichtung , die Kosten seine « Anwalte « zu er «

sehen , von der weiteren strasgerichtlichen Versal -

gung Abstand .

Troppau , am SO. Juli 1923 .

Die Schristleitung der „ Reue Zeit " .

EtwaS Entehrenderes als diese Erklärung ist
schlechterdings unvorstellbar . Aber , wie gesagt ,
„Artikel „ Ehre " ist für eine gewisse Journaille
ein Frcnldwort und ein gelber Schriftleiter ist
auch bereit , dem verleumdete « Gegner die Füße
abzulecken , wenn cr sich damit nur der noch här -
teren Stäupung durch «in richterliches Nr -

teil entziehen kann .

Von welchem moralischen Tiefstand diese gel -
ben Schriftleiter im allgemeinen und die Ver -

Der Kaiser ärgerte sich furchtbar .
„ Bringt alle nicine Räte zu mir . "

Als die Räte alle versammelt waren , befahl
er sehr streng :

„ Suchet mir einen redlichen Mann ! "

^ en fand man und brachte ihn zu Hofe ,
llttb zu ihm sprach der Kaiser :
„ Der Mandarin Kini , dem ich die Berwal -

inng der Provinz Petschili übertragen habe , treibt

solche Dinge , daß sogar die Milch meiner Amme

verdorben ist. Gehe sofort hin und stelle die ge -
naueste Untersuchung an . Dann gibt mir Rechen »
schaft . Sich aber zu , daß du mir nichts verbirgst
oder hinzufügst . Die Wahrheit muß so durch
deine Worte scheinen , wie der Mond durch den

stillen Tee . Weißt du , so wie wenn du in einer

stillen Nacht schaust und nicht unterscheiden
kannst , wo der wirkliche Mond ist und wo sein
Widerschein , im See oder am Himmel . Nun geh ! "

Der redliche Mann machte sich sofort auf
den Weg mit einem ganzen Hundert der geschickte -
sten UntersuchungSbeamten .

Als der tödlich erschrockene Mandarin
merkte , daß die Dinge schlimm standen , bot er dem

Abgesandten ein großes Geldgeschenk an .
Weil er aber vom Kaiser selbst abgesandt

war , wagte der „redliche Mann " nicht , das Ge -

schenk anzunehmen .
Dreimal hatte sich schon der Mond erneuert ,

aber der redliche Mann mit seinen hundert Hel -
fern war immer noch mit der Untersuchung be -
schäftigt . Endlich , als schon der vierte Mond zur
Neige ging , stand der redliche Mann vor dem
. Kaiser . Er warf sich ihm z » Fitßen und fragt «:

„Gerechtigkeit selbst , soll ich dir die ganze
Wahrheit sagen ? "

„ Die ganze " , befahl der Kaiser .
„ Wenn es auf der ganzen Welt , die dir ge -

hört und niemand sonst, eine Gegend gibt , die
beweinenSwcrt ist ", berichtete der ud . uyc Mann ,
»so ist eS zweifellos dein « . Provinz Petschili , o
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lenmder in der „ Neuen Zciss " int besonderen
sind, davon zeugt aber in noch drastischerer Weise
folgende „ A n m e r k u n g der S ch r i f t l c i -
t u n g" , die der Erklärung beigefügt ist:

„ Der geklagte Aufsah erschien in unserem
Blatte zu einer Zeit , da unser verantwortlicher
Schriftleiter Dr . Karl Binder erkrankt war und
Pg . Dr . Alez . S ch i l l i n g für ihn d i e s e n T e i l
de » Blattes leitete . "

Es wäre ja auch höchst sonderbar , wenn der
Renegat Schilling , diese widerwärtige
Erscheinung der sndetendentschen Politik , mit der
ordinären Beschimpfung und Verleumdung eines

führenden ( Genossen nichts zu tun hätte . Aber

dieser Dr . Binder , der sich reinzuwaschen ver -

sucht , indem er die Verantwortung ans seinen
Parteigenossen und RcdaktionSkollegcn abwälzt , ist
ein dem Schilling dnrck ) ans ebenbürtiger Charak -
ter . Beider hervorstechendste Eigenschaft ist bo ,
denlvsc Feigheit .

Im Falle Breitschcid haben sich die Gesellen
selber gerichtet , sie sind reif , endlich den Fußtritt
von den nationalistisch verhetzten Arbeitern zn
erhalten .

Schwere Beschuldigungen gegen den Erzbi -
schof Dr . Kordai - . Eine ganz ungewöhnlich
schwere Beschuldigung gegen den Erzbischof von

Prag erhebt das gestrige Nachmittagsblatt des

„Cefke Slovo " . Es handelt sich um folgendes :
Als in Prag am 2g . Oktober 1918 der Umsturz
erfolgte und der Nationalcnisschuß sich der Prager
Postdirektion - bemächtigte , fand sich im Tisch des
Postdirektors Dr . . Kalandra eine Reihe intcrcssan »
ter Briefe , darunter auch ein Brief des damali -

gen Theologicprofcssors und jetzigen Erzbischof «
von Prag , Dr . Kordaä . In diesem Brief beschul -
digt Dr . Kordaö einen Postangestclltcn der Frei -
denkcrei und verlangt , daß « ran die
Front geschickt werde . Wenn diese Dar -
stellung den Tatsachen entspricht , wirst das ein
sonderbares Licht auf die christliche Moral und auf
den tschechischen Patriotismus der Mannen des

Herrn Schvamek .

Di « Tüchtigkeit der tschechoslowakischen Büro -
kratie erfahren nun auch die tschechischen Sozial -
demokraten an » eigenen Leibe . In Chotöbor bei
Dentschbrod fand vor kurzem eine Feier der tsche-
chischen sozialdemokratischen Partei statt , bei der
der BezirkSobmann , der tschechische Sozialdemo¬
krat Zvokanek über die Anfänge der tschechischen
sozialdemokratischen Bewegung sprach . Kaum
war der Redner von der Feier zu - Hause, wurde
ihm eine gerichtliche Borladung übermittelt , aus
der er crftihr , daß er sich ivegen Ncbcrtretnng des
Versammlungsgesetzes zu verantworten habe . Ein
ähnlicher Fall wird ans dem Ort « Podmollan ge -
meldet , wo der dortige Parteisekretär wegen einer

Versammlung , in der c » sich um die Gründung
eines tschechischen sozialdemokratischen Turnver¬
eines handelte , von der Gendarmerie einem Ver -
hör unterzogen wurde . — Vielleicht werden auch
die tschechischen Sozialdemokraten einmal die
' Segnungen des Schutzgesetzes genießen und die
Bürokratie wird ihnen zeigen . tvaL für prächtige
gesetzgeberische Arbeit sie geleistet haben .

Was ist ' S mit den Gemeindewahlen ? Nach
Zeitungsberichten haben einige politische Bezirks -
behörden bereits die Termine fiir die Gemeinde »
wählen festgestellt . Nun teilen aber die „ Narodni
Lisch " vom 23 . Juli mit , daß es sich lediglich » in

Vorschläge der politischen Bczirksbchörden handle
und die endgültigen Termine erst Anfang August
von den politischen LandcSbchörden , bzw. vom
Ministerium des Innern festgestellt werden sollen .
Ein solcher Vorgang entspricht aber nicht der Ge -

meindewahlordnung , da nach § 11 derselben die

Aufsichtsbehörde die Wahl auszuschreiben hat und

Sohn deS Himmels . Wahrhaftig , sie könnte selbst
den schlimmsten Drachen zu Tranen rühren . In
der ganzen Provinz bettelt alles . Niemand gibt
ein Almosen , weil jeder selbst darum bittet . Die
- Häuser sind zerstört , di ; Reisfelder unbebaut .
Nicht etwa , weil die Leute faul wären , sondern
lvcit der Mandarin ihnen alles nimmt , was sie
erarbeiten . An den Gerichten gibt cS keine Ge -
rcchtigkcit . Recht bekommt der , der dem Manda -
rin am meisten bezahlt . An gute Sstten denkt
man schon gar nicht mehr . Wenn Kini ein Mäd -
che » sieht , das ihm gefällt , so nimmt er ' ü von
Vater und Mutter weg zu sich. Und nicht nur
Mädchen , auch verheiratete Frauen . "

„ DaS ist nicht möglich " , schrie der Kaiser .
„Nickst nur der Mond , auch die Sonne könnt «

durch meiner Worte Wahrheit hindurchscheinen ! "
antwortete der redliche Mann . „ Alles , was ich
sage, ist lauter Wahrheit . Die Zierde deines Ret «

ches, die Blume deiner Provinzen , die Provinz
Petschili , geht zugrunde ! "

Der Sohn des Himmels griff sich ans - Haupt ,
ein Zeichen großer Verzweiflung .

„Ich muß mir überlegen , was zu geschehen
hat . Ich muß nachdenken ! "

Er befahl allen Hofleuten , sich im große »
Saal zu versammeln . Dann begab er sich selbst
in ein anstoßende « Gemach . schritt von Winkel zu
Winkel und überlegte .

So ging der ganze Tag vorbei .

Gegen Abend schritt der Sohn des Himmels
zu den Höflingen , sehte sich feierlich unter dem

Baldachin , und als alle sicki ans « Antlitz geworfen ,
verkündete er :

„ Die Provinz Petschili befindet sich in ver -

zweifeltet » Zustande und deshalb befehlen Wir ,
von dorther keine Ammen fiir de » Kaiser zn »eh -
men ! "

Und seil jener Zeil nimmt man für den Sohn
des - Himmels keine Ammen mehr aus der Provinz
Petschili .
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nach § 69 unter der Aufsichtsbehörde die der Ge¬

meinde unmittelbar übergeordnet « Politische Be -

Horde, also mit Ausnahme der Städte mit eigenem
Itatut , die Politische BezirlSbchöroc venslandcn
wird . Wenn es sich bewahrheitet , dag das Mini ,

sterium selbst die Wahltermine bestimmen wird ,
dann ist es außer Zweifel , daß die Frage der Gr -

meindewahlcn von der Regierung als Politiknm
betrachtet tvird . Trifft dies aber zu , dann ist es

liberhaus ' t noch nichts gewiß , das; die Lemcinde -

mahlen dieses Jahr noch ' latlfinde » werden .

Offenbar haben die Verlautbarungen der poli -
tischen Bczirksbcliördcn über die Wahltcrmine die

Gegner der Ausschreibung der Wahlen auf den
Plan gerufen und zu weiteren Versuchen , die

Wahle » zu hinlcrtreiben . angespornt . Sonst wäre
c § unerklärlich , das; die Lerlanivaritngen der po¬
litischen Bczirksbchördeu nunmehr wieder des »
avouiert werden , indem man sie zu bloßen Vor¬

schlägen oder Anträgen degradiert . Es wäre

etwas ganz Neue ? , daß die politischen Bezirks -
behörden ihre Anträge an die vorgesetzten Behör «
den der Ocsfcntlichlett übergeben . Die Sache ist

eben so , daß die poliiischeu Bczirksbchördcn er -

mächiigt worden waren , die Wahlen auezuschrei -
ben , daß aber diese Ermächtigung unmitlclbar

darauf widerrufen , wurde .

Die neueste kommunistisch « Parole : Bauet

eine Luftflotte : Auf der Jagd » ach Parolen , die

die kommunistische Partei eifrig betreibt und in

der sie der Sozialdonwkratie zweifellos überlegen
ist, ist sie nun glücklich beim LuftmilitarisnruS an -

gelaugt . So schreibt die Aussiger „ Internationale "
vom 27 . Juli in ihre : » Leitartikel folgendes :

Angesichts , dieser Situation kamt Cowiciruß -
land nur etwas tun : uöntlich eine Luftflatie
bauen , die e « mit der stärksten Lust -
flotte der ganzen Welt aufnehmen
kann . Sowietrußlaud , das von allen Seiten van

Feinden umgebe » und bedroh ! ist , muß eine Lull «

flott « besitzen, die von jeder Räuberregiening re¬

spektiert wird . Die gelmllte Faust in der Lust mit
dem Sowjetstern sollte eine Warnung für jede

räuberische und mörderische Regierung sei », die es

wagen würde , den Bund der Sowjetrepubliken zu
bedrohen .

Nun werden die Arbeiter beruhigt sein ; wenn

ihnen nichts anderes helfen kann , eine Lustflotte
hilft ihnen sicher . Wir gratulieren den Luftflot -
tenkommunisten zu ihrer staunenswerten Wand -

lungSfähigkeit .

Ein Memorandum der slowakische « Volks «

Partei an die Botschafteckonserenz . Wie erst setzt
— aus den „ Lidovc Noviuy " — bekannt mir » ,

hat die slowakische Volksparlei Heuer im Juni
dem ehemaligen UniversitälSProfcssor Dr . Tuka .
einem der geistigen Führer der slowakischen Klcri -

kalen , als dieser bei einem klerikalen Kongreß in

Paris weilte , den Auftrag gegeben , mündlich oder

schriftlich alle Beschwerden , welche die slowakische
Nation vorzubringen hat , vorzutragen und um
da » Einschreiten der Botschafierkonferenz zu er -

suchen , damit deS TelbstbestimmungSrocht der

slowakischen Nation anerkannt werde . Di « slo -

wakische BolkSpartei hat sich zu diesen : Schritte

angeblich erst entschlossen , als ihr an die ganze
Welt gerichtetes Memorandum bei der Präger
Regierung kein Verständnis gefunden hat .

AUÄlllld .
Abbruch der Perhandlungen über die Memeler

Frage ». Bei den letzten Verhandlungen der

Delegation der titanischen Republik und des
Memeler Gebietes mir der Zoudcrkommission
der Großen Entente in Paris über die Memeler

Fragen ist kein Einvernehme u erzielt
worden , da Polen neue politische Forderungen
aufstellte . Von der litauischen Delegation ivaren
für die freie Benützung des - Hafens und für den '

Transit volle Garantien vorgeschlagen worden .

Infolge der Differenzen wurden die Verhand¬
lungen inzwischen abgebrochen . Tie litau¬

ische Delegation wird aus Paris nach Litauen

zurückkehren . Die alliierte . Kommission wird dem
Botschafterrate über das Ergebnis der Vorhand -
lungen berichten .

Vor neuen Kämpfen in Tpanisch - Marotko ?
Aus den aus Melilla und C e u t a ein¬

gelangten Telegrammen sowie aus den Lest -
artikeln der Madrider Blätter läßt sich schlie .
ßest , daß es in Tpanisch - Marokko binnen kurzem
zu wichtigen E r e i g n i s s c n kommen wird
Die Rifkabylen entfalten eine denn -

ruhigcnde Tätigkeit . Tie „ Correspott -
dencia de Espa na " meldet , die Regierung Hab «
die Situation sorgfältig geprüft und militärische
Vorbereitungen , die für eine große Gegen -
offensive bestimmt sind , angeordnet . Die

verstärkten spanische » Truppen in Marokko bezif¬
fern sich gegenwärtig auf 191 . 666 Mann .

Der Nationalrat der italienischen Bolispar »
tei nahm eine Tagesordnung an , durch ivelche
vier Deputierte aus der Partei a n ? g e -

schloffen und sieben andere zur Nieder -

legung ihrer Mandat « aufgefordert
werden .

Sozialistischer MaWeg in « Wand .
Amsterdam , 27 . Juli . ,Wolfs . ) Die heutigen

Wahlen zur ersten Kammer , die um erstenmal
nach den Proportionalivahlsystem erfolgten , er -

8iben
das folgende Resultat : Katholiken 16 (bis -

er 21) , Orthodoxe 6 ( ( 11) . christlich -historische
Partei 7 (7) . Soziali sten 1 ! ( Z) Freiheit Sparte ,

^mmtlibcrrle) 5 ( I ) , freisinnige Demokraten

Krisenstimmung in Berlin .
' Ausverkk - is der Lebensmittel . - Die Erregung der Bevölkerung Brächst . —

Die EeumWaiten warnen vor Unruhen . - Riittzug der Kommunisten .

Berlin , 27 . Juli . (Tsch. PB. ) In Berlin

gehen die beunruhigendsten Gerüchte um . viel

trägt dazu bei , daß die einsehend « Not an Lebens -

Mitteln » die die schlimmste Zeit der Blockade wäh -
rend de » Weltkrieges zu übertreffen droht , in der

Bevölkerung ungeheure Erregung her »
vorrnst . Bor den Lebensmittelgeschäfte « bilden

sich wiederum lange Ketten , an F e t t m i t »
teln sind die Berliner Geschäfte fast ausver¬

kauft . Tie einzige Milderung hiebet ist noch
der Umstand , daß vorläusig Mehl und Brot zu
haben waren , denn da seit einigen Tagen die

Kartosselzufnhre « vollk am m e n

stockten , ist das wichtigste Nahrungsmittel der

Berliner Bevölkerung nicht vorhanden « nd

bei dem kolossalen Andrang bei de « Bäckerläden ist
zu befürchten , daß auch Brot und Mehl bald

nicht mehr zu haben sein werden . Die Ar »

bester erhalten Millionenlöhne , bekommen aber

für diese ungeheuren Summen auch nicht die

wichtigsten Lebensmittel zu kaufen . Die Stim »

mnng hierüber gibt sich in den Verkehrsmitteln
und auf den Straßen in lebhast geführten Debai -

ten gegen d ie Regierung und gegen die

verfahrene Geldwirtschast kund . In
amtlichen Kreisen sind , da man speziell für Sonn »

tag ein Aufflackern oder «Ine Explosion der

unter der Bevölkerung herrschenden Erre »

gung befürchtet , die schärfsten Borden »

gungSmaßnahme « getroffen .

Eine Duell « de , Beruhigung bildet

das besonnene vorgehen der leiten »

den gewerkschastlichcn Kreise , die

ihre Anhänger eindringlich vor Unruhen warnen ,

die die Situation nur noch verschlechtern könnten .

Leider ist der Einfluß der Gewerkschaften in der

letzten Zeit tvescntlich vermindert worden , denn

die Kommunisten sind es , die auf den Zulauf der

Arbeiterschaft hintveiscn können .

*

Eine sthorle Note Sachsens an das

Reich .
Die sächsische Regierung weist den Vorwurf zu -

rück, daß von Sachsen ein Bürgerkrieg drohe .

Dresden » 27 . Juli . Die sächsisch « Regie -
rung Hot an die Reichsregierung «in Schreiben
gerichtet , in dem sie scharf gegen die Erklärung
der Reichsregierung vom 18 . Juli über die Mög -

lichkeiten eine » Bürgerkriege «, besonder « gegen den

letzten Absatz der Erklärung Stellung nimmt . In
dem Schreiben heißt « 8 u. a. : Dies « Erklärnng
hat hier anßerordentlich Überrascht . Di « Seffent »
lichtest mutz sich angesichts der sonderbaren For -
mulierung fragen , warum die Reichsregierung so
besonderen Wert aus die Feststellung legt , daß sie
bemüht sei, mit Sachsen und Thüringen ein Ein »

vernehme » zu pflegen und datz fi « « S in dieser
Beziehung nicht an ernster Aufmerksamkeit fehlen
lassen werdc . Soll damit gesagt sein , datz die

sächsische und die thüringisch « Regierung einer

besonderen Oberaufsicht bedürfen ? Soll in dieser

Beziehung behauptet werden , in Sachsen hätten
die inneren Verhältnisse derartig « Formen ange -

nommen , daß von Sachsen aus «in Bürgerkrieg
drohe ? Wenn die Reichsregierung in ihrer Er -

klärung sagt , st « werde « ö bei Sachsen und Thll -
ringe » »ich « an pflichtmäßiger ernster «ufmerl -
samkcit fehlen lassen , so kann dies bedeuten , baß

nach Auffassung d« r Reichsregicrung die sächsische
und thüringische Regierung nicht die Pflichtgemäße
Aufmerksamkeit angewendet Pasten und das; ge¬

rade von Sachsen und Thüringen aus die Ge -

fahr eines Bürgerkrieges droh «. Dl « sächsische
Regierung darf die Reichsregierung um eine Er¬

klärung darüber bitten , ob dies der Sinn ihrer
Erklärung ist, gegebenenfalls tvclcheo Sinn sonst

dieser Teil der Erklärung hat und was sie z » eine ,

solchen Stellungnahme gegen die sächsisch « Regie -
rnng veranlaßt hat . Für den Fall , daß die Reichs -
regierung behaupten will » von Sachsen ans droh «
die Gefahr eines Bürgerkrieges , darf die fach *

fische Regierung nur Mitteilung der Tatsachen
bitten , auf die dl « Reichsregicrung ein « solche An .

nähme stützt .

2er Zusammentritt des Reichstages .

Berlin , 27 . Juli . ( Wolfs . ) Der Wieder -

zusammentritt des Reichstages wird , soweit sich
bisher übersehen läßt , nicht vor dem 9. August ,
spätestens aber am 17 . August erfolge ».

Auch das Zentrum gegen Cuno .

Berlin . 27 . Juli . ( Eigeubcricht . ) Unter der

ll Überschrift „ In letzter St unde " vcröffent -
licht das führende Zcntrumsorgan , die „ Ger¬

mania " , einen Artikel , der nichts anderes als

eine Kampfansage gegen das Kabinett Cuno dir - -

stellt . TaS Zentrumsblatt stellt fest, daß die Un -

Zufriedenheit mit der Regierung allgemein sei
und nunmehr einen gefährlichen Grad erreicht
lmbc . Tic Tatsache könne nicht wegdiskutiert wer -

den , daß das Elend zu einem wesentlichen Teil

durch dte Unterlassungssünden und verfehlten
Maßnahme : : der Reichsregierung herbeigeführt
sei. Es müsse endlich gehandelt werden . Habe der

Reichstag die UÜberzeugung , daß du ougenblick -
liche Regierung nicht mehr die Kraft und die

Autorität habe , um die Lage zu meistern , dann

sei eS seine Pflicht , die Konsequenzen zu ziehen.

An den Bahnhöfen und auch au anderen

j Stellen sind kleine Zettel , offenbar von den

j Kommunisten , angeschlagen worden , worin die
! Aufforderung an die Arbeiter gerichtet wird , sich
> ungeachtet des Verbotes zu versammeln .

Ans der einen Seite glaubt man , daß die Arbei¬
ter nach Potsdam ziehen wollen , wo der An -

tisaseistentag geplant wird . Bon vielen anderen
Zeiten wird dagegen erklärt , daß eS sich um «in

ScheinmanSver handelt und die Komm » ,

nisten einen ganz anderen Stadttest aussuchen
werden .

In dem heutigen Aufruf der „ Roten

Fahne " an die deutsche Arbeiterklasse heißt c»
u. a. : Die kommunistische Partei gibt ihren
Feinden keine Gelegenheit , unter der Arbeiter -

schaft ei » Blutbad anzurichten . Sie läßt sich nicht
Kampfziele aufzwingen . Macht man un » die gro -
ßcn Plätze streitig , dann sollen alle Straßen , all «

Häuser da » Feld unserer Aufklärungsarbeit sein .
— In sozialistischen Kreisen wird dieser Aufruf als

eine Nein « Absage der großen für Sonntag beab -

sichtigten Demonstrationen angefaßt .
Laut „ Berliner Tageblatt fanden

gestern im preußischen Ministerium de « Innern
und im Berliner Polizeipräsidium Besprechungen
über die für de « Antisaseisientag zu treffenden
Sicherheitsmaßnahmen statt . ES wurde beschlos -

sen, mit aller Schärfe gegen etwaige Ruh « ,
störer vorzugehen . Die Schutzpolizei wird in

Alarmbereitschaft gehalsen werden .

Die kommunistischen Organisationen de «

Ruhrgebietes gaben gestern nach einer

Meldung des „ Berliner Tageblatt " bekannt , daß
sie entgegen dem verbot der preußischen Regie »

rung am 29 . Juki demonstrieren werden . Die

französische und belgische Besetzunosbe -

Hörde Hot daraufhin jede Demonstratio «
verboten und bekanntgegeben , daß alle An -

sammlungen verhindert weiden werde « .

*

Jetzt müsse er Nhn zur Verantwortung und

Führerwillen zeigen. — Die Auslassungen der

„ Germania " bestätigen das , : va » die Sozial¬
demokratie schon fett Monaten den : deutschen
Volke gesagt hat . Aber tver jetzt die Regierung
Cuno stürzen will, nniß dafür soraen , daß eine

starke und aktionSfäHiae Regierung sofort als ihr «

Nachfolgerin aus den Plan trete . Zu langen Re -

gicrungskrisen ist jetzt keine Zeit mehr . Auf alle

Fälle scheint auch das Zentrum einzusehen , daß
bloß durch rascheste Einberufung de « Reichstages
Klarheit geschahen

tverden kann .

Marl — unverändert

Berlin , 27 . Juli . ( Eigenbericht . ) Auf den

ausländischen Börsen unterlag heut « der Kurs
der Mark starken Schwankungen . Zeitweise wurde
die Mark nur mit zwei Drittel ihres gestrigen
Standes bewertet . Ein besonders starker Druck

auf den MarkkurS wurde in London aus -

geübt , wo große Mengen von Papiergeld auf den

Markt geworfen würben . Bon der einen Seite
wird behauptet , daß sie von den Franzosen her -

rühren , die das Geld im besetzten Gebiete ge -
raubt hätten , von der anderen Seile , daß von

deutscher Seile riesige Papiermirkmenge » zur
Deckung der Kohleneiiifuhr verwendet werden .

In Berlin waren heute die amtlichen Kurse fiir

ausländische Zahlungsmittel unverändert .

Verhaftungen von Helfern Ehrhardts

Berlin , 27 . Juli . Wie die Blätter aus Leip
! zig berichten , sind dort in den letzten Tagen zehr
I Personen unter der Beschuldigung verhaftet tvor

. den . die Flucht Ehrhardt « begünstigt zu haben .

Ausweisungen von Gewerlschasts -
sekretSren .

Berlin , 27 . Juli ( Eigenbericht ) . Jeff einiger
Zeit gehen die Bcsahuugsbehörden gegen die An -
gestellten der Bergarbeitcrverbändc schärfer als
bisher vor . So wurde der Bczirkssekretär in
R a m st e i n mit seiner Fron ausgewiesen . Der

Bezirksleiter in G l a d s b e ck wurde zu drei Mo¬
naten Gefängnis und einer Million Geldstrafe
verurteilt , weil er die Bergarbeiterzeitnng verbrei -
tet hatte . In Aachen hat man den Bezirkssckre -
tär und seine Frau ausgewiesen , weil er gegen
die belgischen Besatzungsbehörden gearbeitet
haben soll . — Das belgisch - französische Militär
wird sich sehr darin täuschen , wenn es mit solchen
Methoden den Widerstand der Bergarbeiter gegen
die Besatzung brechen will .

Revision von Todesurteilen .
«ist ». 27 . Juli . ( Wolfs . ) General Degoutte

hat Monsignorc Testa , der sich namens des

Papste « um die Begnadigung deS in Mainz zum
Tode verurteilten GörgeS bemüht hatte , mit¬

geteilt , daß dem Gnadengesuch stattge -
geben worden ist . — Aus Aachen wird ge -
meldet : Drei Deutsche waren vom belgischen
Kriegsgerichte wegen Vorbereitung eine « Sabo -

tagcaktcs zum Tode , ein vierter zu lebenslang -
sicher Ztvangsarbeit verurteilt worden . In der

Berufungsinstanz wurde jetzt das Urteil gegen
die erstgenannten in lebenslängliche
Zwangsarbeit und gegen den vierten in
26 jähr ige Zwangsarbeit umgewandelt
worden .
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Baldwin 86 tt die Zutuns ! des Welt -
Handels .

London , 27 . Juli . ( AR. ) Miuijterpräst »
dent Baldwi « sprach gestern im konservative «
Klub in Glasgow über die Stellung der britisch «
Industrie . Der Minister « Härte u. a. : „ Der

erste wichtige Schritt , wie der Desorganisation der

fremden Märkte zu begegnen ist, ist die Regelung
der Reparationsfrage . Die Wirkung der

Besetzung de « Ruhrgebietes «ms den internatio¬

nalen Handel war geradeso wie wenn jemand be «

ginnen würde , mit einem Federmesser in de «

Merke einer Taschenuhr zu bohren . D« r inter -

nationale Handel ist in seinem ganzen OrganiS *
muS delikat und die Menschen beginnen erst jetzt
um den Preis gewaltiger Opfer die Anfange der

Nationalökonomie und des ausländischen An « »

tausche « zu lernen . Tatsach « ist , daß die Währ « « -
gen in Zentraleuropa in «ine derartige Lage ge *

rieten » daß die Sicherstellung der Zahlungen i «

Auslände schwierig ist und immer schwieriger
wird . Wenn der jetzige Stand der Dinge nicht
bald ausgeglichen wird , wird bald die Zeit kam -

inen , wo Mitteleuropa durchaus nicht imstande
sein wird , seine Einsuhr zu bezahlen , was offen -
sichtlich zur Folge haben tvird . daß mich in um » !

gekehrter Richtung Mangel de « freien Kredite »

eintritt . Und so muß «S zu einem raschen An *

wachsen der Zerstörung de » internationalen Hau *

delS mit der offensichtlichen Folg « kommen , daß die

Seiden eines Landes wie Großbritannien wachse «,
dav nicht bloß von seinem G- samthandel , sonder «

hauptsächlich und schließlich von seiner AnSsnhr
abhängig ist . Eö ist klar , daß niemand Repara *

Honen erlangt , so lange in Deutschland nicht ir -

aend eine Art der finanziellen Stabilität gefunden

' si >
Bezüglich der weiteren Zukunft sprach

Baldwitt die Meinung aus , daß man am End «

nur von Rußland und von einem oder zwei
anderen Teilen der Welt erwarten kann , daß

sie jene « breite Feld für den Handel bieten ,

welches die deutsche Ausfuhr verschlin *

gen könnte , tvelche leine Reparationen darstellt ,

ohne daß dabei Großbritannien einer der schärk «

sten Konkurrenzen begegnen müßt «, die e » j «

durchmachte .
Welches das Ergebnis unseres ersten Der *

suche » betreffend eine Wsuna der Reparation »*

frage sein wird , fügte der Ministerpräsident hin -

zu . kann ich nicht sagen . Ich will hier nur wie *

verholen , daß die Regierung keine Anstreng « » «

sparen wird , diese Regelung zu erzielen .
Bei Besprechung de » Lansanner Frieden »

und der Aussichten , die er für den britischen Hau -

vel bring «, erinnerte Baldwin an die große Wer « ,

schätzung , der sick Großbritannien bei den Türken

« freut und sprach die Hoffnuna auö , daß die bn -

tischen und türkischen Geschäftsleute sich wird « ,

verbinden werden , um diesen Handel zu beider *

festigen Nutzen ff » entwickeln .

Belgien und Frankreich einig und

unnachgiebig .

Ohne Einstellung der passiven Resistenz sind
Verhandlungen ausgeschlossen .

PariS , 27 . Juli . ( HavaS . ) Da » französische
und das belgische Kabinett haben ihren Mel *

nungsauStansch bezüglich der englischen Note

beendet und sich vollständig dahin ae »

einigt , neuerlich zu betonen , daß mit Deutsch -
land irgendwelche Verhandlungen unmöglich
sind , insolange die passiv « Resistenz nicht

eingestellt wird und daß die Räumung
des besetzten Gebietes nur dann vor .

genommen werde » wird , wenn Deutschland in

genügendem Maße Zahlungen leistet .
Die Kabinette haben sich ferner auch darin ge *

einigt , wie den in der englischen Note enthalte -

nen Anregungen zu entsprechen wäre , wobei sich

Poinearö einigen belgischen Darlegungen ange -

schlössen hat . Poincarö wird den Entwurf der

französischen Antwort , Jasper jenen der belgi¬

schen Antwort ausarbeiten . Die Antworten wer -

den Montag fertiggestellt werden . Der franzö¬

sische Ministerpräsident wird wahrscheinlich in

der nächsten Woche mit ThenniS » nd Jaspar zu¬

sammentreffen . Ungefähr in 10 Tagen wird sich
Lord Curzon zur Kur nach Frankreich begeben
und bei der Durchreise durch Paris eine Zu -

sammenkunft mit Poinearö haben .

Musioim ! und die Arbeiter .

Mailand . 26 . Juli . „ Popolo d ' Jtalia "

sagt , die im Parlamente abgegebene Erklärung
des Ministerpräsidenten Mussolini , er würde

in der Regierung die Vertreter der o r -

ganisicrtcn Arbeiter begrüßen , habe
ein derartiges Echo gefunden , daß das Problem
bereits reif zu sein scheint . Einstweilen wird der

Boden zu einer Diskussion gesucht, um , wie srü -
her , gute Beziehungen zwischen der Regierung
und anderen politischen Parteien zu erzielen .
Mittwoch abends hatte Mussolini , wie bereits

gemeldet , eine Unterredung mit Vertretern des

Allgemeinen Arbeitsverbandes . Hiezu bemerkt

„ Popolo d' Jtalia " : Die Bedeutung dieser Un -

terredung liegt darin , daß die Regierung gezeigt
hat , daß sie nicht gegen die Arbeiterschaft ist und

daß eine Beruhigung im Innern deS Sande »

erreicht werden kann . Die Berteter der Ar -

beiterschaft erklärten , der Allgemeine
Arbeitsverband hege keine Vorurteile

gegen die Regierung , wolle aber unabhängig
von der sozialistischen Partei verhandeln .
Viele Fascisten sind zwar gegen eine Veroinba -

rung , doch hat Mussolini einen weiten Gesichts¬
kreis . Wie „ Stampa " bemerkt , hatte Mussolini
bereits bei der Ucbernahme der Regierung die
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Absicht , Vertreter der Arbeiterorganisationen in

daS Kabinett aufzunehmen .
Die Leitung der s o z i a l i st i s ch c n P a r -

' ici ( Unitarier ) hielt gestern in Mailand eine

Sitzung ab , in welcher eine tzntschciduiig ange -
nommen wurde , in der erklärt wird , die angc «
kündige Aendenliig der RegicriingSpolitik habe
die Bedingungen des Proletariates in verschiede -
nc » Zentren , wo unausgesetzt unverantwortliche
fascistische Führer herrschen nick,t geändert .
Der Allgemeine ArbcitSverband ist eine » nab -

hängige Institutin . doch könne eine Syndikats -

aktion nicht den Grundsätzen der Freiheit und

Solidarität der Arbeiterschaft widersprechen und

könne nicht mit einer Regierung über -

' e i n st i in m c », welche die Demokratie , die

Prestfrcihcit und das allgemeine
Stimmrecht leugnet . In der Resolution
wird schließlich der Regierung zum Vorwurfe ge -

macht , daß sie bezüglich der äußere » Politik
Stillschweigen beobachte , und da ? Volk zur Un¬

terstützung der Tätigkeit der Partei
und der Hamburger Internationale
zwecks einer friedlichen Lösung der Repa -

rationSfragc und der interalliierten Schul -

den aufgefordert .

Zum Lftrauer Lostnlonflitt .
Minister Srba in Östron .

Möhr . - Oftrau , 27 . Juli . ( Tch . P. - B. ) Mini -

stcr für öffenilickpi Arbeiten Srba traf heute

zeitlich früh in Begleitung des SektionSchefS De .

Fischer und des Ministerialrats Dr . Zcnger der

Sektion Bcrgla » , sowie de « Präsidialchefö Ober -

rat Ing . Syrovatka und der Ministerialräte Hov -
liöek und Kolaöck der Bau - und Machincnsektion .
in Mähr . - Ostmn ein . Der Minister wurde auf

dem Dahnhofe von Vertretern der Behörden be¬

grüßt . Bei dem sodann stattgefundenen Empfang
von Vertr - ^ teru des RevierbergarbeiterrateS und

Vertretern der Direktorenkonfcrenz sprachen beide

Koporationen dem Minister den Dank für sein

Interesse um Mähr. - Ostrau und desien Industrie
miS irnd ersuchten ihn bei der durch die Kiindi -

gjnig des bisher im Bergwesen gültigen Kollektiv »

Vertrages entstandenen Spaininng wirksam einzu -

schreite ». Der Minister dankte für den Empfang
mid erklärte , die Regierung widme der Entwick -

lung de « Ostmüer Reviers ein aufrichtige « In -

tervsie , wie das dieser Teil der Republik verdient ,

der mit Recht al « ihre Perle bezeichnet Vierden

kamr . Er verivie « weiter « darauf , daß unsere

wirtschaftlich ? Lage kategorisch erfordert , daß jene

Rohprodukte , die wir daheim erzengen und die

die Grundlage unserer - Industrie bilden , billig

feie «; für jeden Fall aber müsse unsere Kohle

auf ein solches PreiSnweau gelangen , daß sie bei

der Ausfuhr ins Ausland mit anderen Ländern

konkurrieren könne . Ter Minister verspach . ep

werde bestreb : sein , daß der Konflikt gerecht

gelöst werde .

Ende des Bielitzer Streifs .

Krakau , 27 . Juli . ( Tsch. P. 58. ) Die Ber -

Handlungen zwischen den Unternehmern in der

Textil ' und ?) ! etallindustrie und den Streikenden

nn Bielitz - Bialaer Industrierevier haben heute
nacht « zur definitiven Verständigung
geführt . Tie Fabrikanten haben den Arbeitern

eine - tllprozeniige Lohnerhöhung sowie die

Schaffung einer paritätischen Kommission zur

Festsetzung der Teiicningsstcigcrung zugestanden .
Die Arbeiterlöhnc sollen in Zukunft nach Maß -
gab » der TeiicniiigSsteigernng entsprechend ge -

regelt werden . Auf Gnmd der Verständigung soll
bereits am Montag die Arbeit im ganzen
Bülitz - Bi . ilaer Jndiisirierovicr aufgenom
inen werden .

Beseitigung der nationalen

SeltwmervW der Landesichulröte ?
Ed hat allen Ernstes den Anschein , als habe

daS Schiilliiinisterinm die Stille und Ruhe der

Sommerserien dazu beniitzt , um mit der Auf
Hebung der nationalen Sektionieruug der Lau

desschulräte inindestens einen Versuch zu
machen . Man scheint die Sache zunächst in

Mähre » probieren zu wollen , um zu sehen ,
ob sich die deutschen Parteien diese „ admini -
strativc Verfügung " gefallen lassen . In
Brünn ist nämlich der Leiter der tschechischen
Sektion des Landcsschnlratcs , Ministerialrat
Swihawdky anfangs Juli in den Ruhestand
getreten . Swihavsky führte auch öfter an Stelle
des Landespräsidenten den Borsitz in beiden
Sektionen des Landesschulrates . Diesem Manne

lagen agressive Tendenzen gegenüber dem beut

scheu Schulwesen im allgemeinen fern und er
unternahm nach dieser Richtung nie mehr , als

ihm höhere » Ortes aufgetragen worden war .
Er wurde im Amte durch Herrn Ministerialrat
Beran abgelöst , dem der Ruf eine « tschechisch
nationalen Heißspornes vorangeht und der , wie
in der deutschen Bevölkerung angenommen wird ,
— mit Recht oder Unrecht können wir nicht
feststellen, — auch früher schon der Urheber so
manchen Anschlages auf das deutsche Schul -
Wesen des Landes gewesen sein soll . Doch ist
die Ernennung deS Nachfolgers für den ' abge¬
tretenen Ministerialrat Swihawsky zweifellos
ein persönliches Recht des Vorsitzenden deS
Landesschulrates und wenn wir auch gern eine
fei nationaler Hinsicht duldsame Peinlichkeit

als Stellvertreter des Vorsitzenden im Lande ?

schulrat gesehen hätten , so wurden wir an dieser
Ernennung mit der Erklärung vorübergehen ,
daß wir auf die Geschäftsführung des neue »

Funktionärs — insoweit das deutsche Schuld
Wesen in Betracht kommt — ein wachsames
Auge haben werden .

Unterdesse » ist aber die Ernennung mit

tiefgehende > i Aendernngen in der

ganzen Organisation des Lande8 .

schulratcs verbunden worden . Wäh-
rend bisher der deutschen Abteilung deS mähri¬
schen Landesschulrates die deutschen Schulen un -

tcrstondcn und die Erledigung der Angelegen -
hcitc » des deutschen LehrpcrsonaleS oblag und

die deutsche Sektion auch ihren eigenen Beam -

tcnstand batte , ist diese Einteilung nunmehr voll -

ständig über den Haufen geworfen worden und

der LandeSschulrat wurde m fünf Departement »
gegliedert , denen je ein bestimmtes ( Gebiet Mäh -
rrnS unterstellt ist , so daß jedes dieser DeParte -
inentS sowohl tschechische als ' deutsche Schulen
zu verwalten hat . Der bisherige Leiter der

deutschen Sektion ist zum Vorstand eine « der

fünf Departements degradiert worden . Damit

ist — soweit die Admini st rative in Be -

tracht kommt — die nationale Scktionierung deS

mährischen Landesschulrates de fakto beseitigt .
Es scheint — wie bereits erwähnt — kein

Zufall zu sein , daß die Durchführung dieser
durchgreifenden Aendernngen gerade in einer

Zeit vollzogen wird , da das Parlament in die

Ferien gegangen ist und die meisten Abgcord -
neten auf Urlaub sich befinden . Auch der Lau -

deSpräsident von Mähren , Herr 0crny , befin -
>ct sich gleichfalls auf Sommerurlaub . Dennoch
wird man kaum annehmen können , daß Herr
Ministerialrat Beran auf eigene Faust die

Umgestaltung des Landesschulrates vollzogen
hat , ebenso wenig ist denkbar , daß der Vizeprä -
idcnt Herr Remeö die Zell der Abwesenheit des

Präsidenten öerny benutzt hätte , um ohne besten
Wissen die nationale Scktionierung in der mäh -
rischcn Laiidesschulverwalfting zu beseitigen .
Vielmehr steht zweifellos fest, daß Präsident
Lerny noch vor seinem Urlaubsantritt die nun -

mehr zur Durchführung gelangten Anord¬

nungen getroffen hat und es wird nur festzu -
stellen sein , ob er dies aus eigener Jni -
iative getan hat oder ob es sich nm einen

Auftrag des Ministeriums handelt .
Jedenfalls wird hierüber der Herr Minister für
Schulwesen und Volkskultur unseren Abgeord -
neicn Rede und Antwort stehen müssen .

Dabei erhält sich beharrlich daS Gerücht ,
baß die deutsche Sektion deS Landesschulrates ,
die zum Teil aus ernannten , zum Teil aus vom

LandeSausschuß gewählten Mitgliedern besteht ,
überhaupt zu keiner Sitzung mehr einberufen
werden »vird . Wenn sich dieses Gerücht bewahr -
hellet , so scheint man allen Ernstes zu einem

vernichtenden Schlag gegen die bisher noch ver -
blieben « « Reste der nationalen Selbstverwal -
ung auf dem Gebiete deS Schulwesens m Mäh¬
re « ausholen zu wollen . E « stimmt die « zwar
sehr wenig zu dem „versöhnlichen Kurs " , den

Herr Dr . BeneS den Deutschen gegenüber an -

zeblich «inschlagen will , aber wir sind bereits in

liesem Staat ? daran gewöhnt , daß Worte und

Taten miteinander in schreiendem Gegensatz
stehen .

Nicht übersehen aber darf werden , daß e »

sich hier um eine Angelegenheit handelt , drc in

das Ressort de « Schulministeriums fällt und daß
an der Spitze dieses Ministeriums der tschechische
Sozialdemokrat Bechynö steht. Wir können

nicht glauben , daß er wirklich die seit 16 Jahren
bestehende nationale Teilung de « Landesschul -
rates aufheben und die deutschen Schulen Mäh -
rens einer in ihrer Mehrheit tschechischen Lau -

desschulbehörde unterstellen will . . Hat doch im

Vorjahre der Klub der tschechischen Sozialdemo -
kraten im Parlament sich für die Beibehaltung
der nationalen Sektionierung der Landesschul -
rätc ausgesprochen und an diesen Beschluß sei -
nes Parlamentarischen Klubs ist Herr Bechynö
doch wohl gebunden . Oder sollten die tschcchi-
scheu Sozialdemokraten wieder einmal eine

„ Schwenkung " in der Frage vollzogen haben ?
— Daran können und »volle » wir nicht glauben
und dies uni so weniger , als sich im Vorjahre
sogar die „ Lidovö noviny " , das Organ der tsche -
chlschen Nationaldcmokraten , also daS Blatt der

deutschfeindlichsten Partei im Lande , mit der

Aufrechterhaltnng der nationalen Sektionierung
einverstanden erklärt hat . Und überdies —

daran gestatten wir uns in aller Höflichkeit zu
erinnern — sind die tschechischen Sozialdemokraten ,
die Mitglieder der Londoner Internationale
sind , durch die Beschlüsse der . Hamburger Ta -

gung doch wohl gebunden , in denen ausdrücklich
die Forderung nach nationaler Selbstverwaltung
der Minderhelten erhoben wurde . ES kann doch
nicht angenommen werden , daß die tschechischen
Sozialdemokraten so offenkundig gegen einen

Beschluß handeln , an besten Zustandekommen sie
mitgewirkt haben . Sie dürften es sich und mit
ihnen Bechynö doch Wohl überlegen — neuen
Zündstoff anzuhäufen .

Jedenfalls tut rascheste Klarstellung in der

Sache not . Denn wenn die Aufhebung der na -
tionale » Sektionierung des Landesschulrates in
Mähren gluckt , dann hat auch in Böhmen da «

letzte Stiindlein für diese Einrichtung geschlagen
und die Schaffung einer LandeSschulbehörde mit
einer tschechischen Zweidrittelmehrheit ist auch
für Böhmen nur mehr eine Frage von Wochen
Liegt nun Eigenmächtigkett des mährischen La » ,
dcspräsidentcn vor , dann hat daS Schulmini ,
sterium die Pflicht , durch einen kategorischen
Auftrag Abhilfe zu schaffen .

Wir verlangen also rascheste Aufllärnng .
Ter Unterrichtsminister Bechynö
und die tschechischen Sozialdcmokra -
ten haben das Wort !

Tages - Reuigleiten .
Vrinzeilinnenliebe und Korvette « -

lapitö «
oder

Meineidig , aber doch Jungfrau .

(53. Fortsetzung eine » Hintertreppenromans . )

1 - XXV. Kapitel /

Mit kreidebleichen Augen erhob sich Prin -
zessin Margarete . Totenstill summten die Fliegen
int Gerichtssaal , während ihre kussigen Lippen
tiefbewegt flüsterten :

„ Ehrhardt war tot . Er hatte seinen Namen

abgelegt . Er war nun ein anderer Mensch . ES

lebte nur Herr von Eschwege . "
Tieserschütterten Ohres lauschten die Richte . r

dem angeklagtischen Vorbringen . So hatte di -

Prinzessin dereinst auch dem betroffenen Unter¬

suchungsrichter zornmutig in « Gesicht geschleu¬
dert , daß es einem Wesen ihre « Standes nicht
zukäme , Eide zu schwören , namentlich keine wahr -

heitSgemäßen . Und als der plebejische Wicht sich
Ueinlaut aus die Weimarer Verfassung berief , nach
welcqcm Machwerk alle Standesunterschiede auf -
gehoben seien , hatte sie ihm mit zornbebenden
Lippen da ? Buch entrissen und vor die entsetzten
Fuge geschleudert .

„ Ich werde meinen Beichtvater um Rat

fragen . "
Gellend schnitt das Wort durch die schaurige

Stille de « Gerichtszimmers .
Zwei Nächte lang beichtete die Prinzessin

ihrem Beichtvater , der , wie der scharfsinnige Le¬

ser bereits erraten hat , kein anderer ist als der

Held diese « RomanS . Was in dieser Zeit von den

beiden besprochen wurde , erfuhr kein Mensch
außer dein RechtSstndenten Licdia , den der galante
Beichtvater ab und zu zur Unterstützung heranzog .

Am dritten Morgen aber erhob sich die Prin »
Zessin, trat vor den Untersuchungsrichter nno be -

schwor finster « Hauptes die Worte :

„ Ich kenne keinen Ehrhardt mehr , ich kenne

nur noch von Eschwege . "
Hohnlachend rauschte sie auf dunkeln Fitti¬

chen hinan » .
Der kopfschüttelnde Untersuchungsrichter aber

tarrte auf einen Zettel , den ihm eine unbekannte

Iudashand in die Aktien geschmuggelt hatte :
„ Ochmann - - v . Eschwege , v. Eschwcge ---

Ehrhardt . Sind zwei Größen einer dritten gleich ,
so sind sie auch untereinander gleich . "

Der Untersuchungsrichter grübelte mit ge -

rungenen Fäusten .
Dann fertigte er den Haftbefehl gegen Eich -

mann aus .

UXXVI . Kapitel .

8« rascher Fahrt , die zwei Hühnern da » L: -

ht kostete , hatte sich unterdessen da » Poll -
zeiautomobil dem lieblichen Städtchen Kernrode

genädert . Jetzt hielt es vor der durch anmutigen
Komfort des au « Südwestaftika infolge des Krie .

SS zurückgekehrten Beptzcrs ausgezeichneten Junta
S Freiherrn hinter dem Busche .

Ein mürrischer Pförtner ächtete und bedeu¬

tete den ihm entsteigenden Schergen , daß der

Freiherr verreist sei und infolgedessen im Tete - a -

et « mit seiner Gattin nicht gestört zu werden

wünsche .
Mit knurrendem Lächeln schob ein stämmi »

ger Polizist ihn beiseite . Ueber die Treppe dran -

gen sie vor .
Der Freiherr hinter dem Busche war gerade

darin vertieft , der Freifrau hinter dem Busche
einen zärtlichen Kuß auf die Stirn zu siegeln , als
die rohe Horde eindrang .

Mit erhobener Brust trat ihnen der Freiherr
entgegen .

. Hinaus ! "
Er deutete auf fein Jagdgewehr .
Ader die Schergen waren i » der Uebcrzahl .

Während der eine den tieferschütterten Freiherrn
umzingelte , griff der andere mit verwegener Hand
unter das Kopfkissen , dessen frischbezogener Bezug
in der linken Ecke die siebenzackigc Freihcrrnkrane
trug , das Zeichen seine » Nutznießers .

Ein gellende « Hohngelächter — er hielt die

verräterischen Papiere in der Hand .
Doch zu fnih . Die Freifrau , der keine seiner

Bewegungen entgangen war , stürzte wie eine

Furie über ihn her , und während ein tränen -

feuchter Blick der elfteren sich aus dein auf dem

Nachttisch stehenden Porträt Ehrhardts - Eschwe -
geS- Eichmann «, das letzteren ohne Vollbart dar -

stellte , festsog, verschlang erstgenannte das recht¬
zeitig entrissene Papier .

Ein schriller Aufschrei des Polizisten — und
schon war die zerkaute Papiermassc in den ewig
verschwiegenen Magen der Freifrau hinabge -
glitten .

LXXVII . Kapitel .

Der Reichskanzler Enno hatte die Minister
um sich versammelt . „ Mein : Herren, " sprach er
mit tränenumsiorter Stimme , „ wir können der
kleinen , aber mutigen Verschwörerschar nicht Herr
werden . Erzberger ist ermordet . Rathenau er -
mordet , Ehrhart nach Ungarn entkommen . Meine
feste Uederzeugung geht dahin :

( Fortsetzung folgt . )
Mich . v. Lindenhccke ».

1 Krone 17 Heller — täglich « Invaliden -
Pension . Nach dem Berichte des Landesamtes

für. das Jahr 1922 sind in diesem Jahre für
Kriegsbeschädigte in Böhmen 158,299 . 783 Kronen
ausgegeben worden . Da die Zahl der Kriegs -
beschädigten in Böhmen 375 . 745 beträgt , so ent -
fällt auf einen Kriegsbeschädigten durchschnittlich

eine Suimne von 4SI ' 53 Kronen jährlich .
Monatlich erhält also ein Kriegsbeschädigter
durchschnittlich 35 Kronen 13 Heller , täglich
eine Krone siebzehn Heller . Die
Beträge für die Mttveu und Waisen sind aber
noch viel geringer . So hat ein Waisenkind
Anspruch auf eine Pension von 39 Hellern
täglich . Da « Kind eines I n v a I r d e n be -
kommt zehn bis fünfzig Heller täglich .
Im Verhältnis zu anderen Staaten ist die Ge -
nngfügigkeit dieser Summen eine direkt bim .
melschreiendc . Während beispielsweise in Oester -
reich ein Kriegsblinder 3,069 . 565 Kronen erhält ,
bekommt eilt Kriegsblinder in der Tschechoslowa -
kci 529 Kronen 41 Heller monatlich . Eine
Witwe mit drei Kindern erhält in Oesterreich
632 . 411 . Kronen monatlich , in der Tschecho-
slotvakei 147 Kronen 55 Heller . Wie in einem
Artikel der Zeitschrift „ Novy Svöt " ( Die neue
Welt ) hervorgehoben wird , erfolgt die Erledigung
der Ansuchen der KriegSinvalidcn in so nach -
lässiger und veranttvortnngSloser Weise , daß oft
KriegSinvalidc schon längst gestorben sind , bevor
ihr PensionSansuchen erledigt werden konnte .
DaS Blatt verweist auch darauf , daß . Kriegs -
invalide , die 20 . 000 Kronen verdienen , vom
Staate keine Prothese » geliefert erhalten . Die
Menschen also , die ihre gesunden Glieder für
den Staat opferten , müssen sich die Prothesen
nun selbst anschaffen , weil sie nach der Ansicht
de « Staate » bei einem Verdienste von 20 . 000
Kronen jährlich dazu ohne weiteres inrstande sind .
Im staatlichen Budget sind auch die ?luSgaben
für Prothesen um drei Millionen gekürzt
worden .

WaS dringend gebraucht wird . Dringend ge -
braucht werden hierzulande — nicht etwa Woh .
nungen für zehntausend « Obdachlose , Arbeit für
hunderttausende Beschäftigungslose , Alters - und
JnvaliditätSversichcrnng und dergleichen —, son-
dcrn vielmehr „ Paradeuniformen bezw .
Gesellschaftsuniformen für die Offi -

S'ere". „ Eine rcprase ntation Sfähige
niform für die Offiziere ist unbedingt

notwe ndig " , der „Instand ist unhaltbar " , also
werden di « Paradeuniformen auch eingeführt
werden . Bei den Kosten kommt es natürlich ans
«in paar Millionen Kronen mehr oder weniger
nicht an . Mir hamS ja und fiir den Militaris -

mns ist uns nichts zu teuer .

Roch ein Todesopfer des 4. März 1919 . Am
23 . Juli ist, wie die Blätter melden , in Stern »

berg die Tabakarbciterin Marie Fischer nach
langem Leiden gestorben . Marie Fischer wurde

am 4. März 1919 von drei Kugeln getroffen und

trug zwei Bauchschüffe davon und eine Verletzung
der rechten Hand , wodurch sie den Daumen ein¬

büßt «. Die Bauchverletzungen sind nie mehr ge -

hellt . Aeußerlich zwar hatten sich die Wunden
'

Mich geschlossen , ober die inneren Störungen
achten der Unglücklichen ein vierjähriges Leiden ,

dem sie jetzt erlegen ist.

Polnisch « Polizeiherrschast . Nach einer Mel -

dung unseres Bielitzer BruderbtatteS Herr -
schen im Bielitzer Polizeigefängnis barbarische
Zustände . Am letzten SamStag waren nach einer

Demonstration mehrere Verhaftungen durchwegs
Unschuldiger vorgenommen worden . Da tvährend
der Demonstration ein Polizeiaspirant von der

Menge mißhandelt wurde , ließen nun die Poli -
zllten diese Mißhandlung die zumeist unschuldig
Verhafteten entgelten . Wie drei von den Ver -

hasteten zu Protokoll gegeben haben , wurden sie
bei der Einlieferong in « PolizeigefängniS von
den Polizisten mit Gewehrkolben , Och -
senziemern und verschiedeneil mit Draht

umflochtenen Knüppeln stirchtbar geprügelt
und mit Fußtritten bearbeitet . Einige der Ver -

hafteten wurden bis zur Bewußtlosigkeit ge¬
schlagen und dann einfach auf die Werse wieder

zum Leben gebracht , daß man einige Kübel mit
kaltem Wasser auf ihre Köpfe goß. Bei den

Prügeleien und Mißhandlungen wurden die Ver¬

hafteten von den Polizisten beschimpft und al «

Bolschewiken und Nichtstuer bezeichnet . T>i « Po -
lizisten erklärten auch , daß min die Bielitzer
sehen , was die Oberschlesier vermögen . Unter der

Bevölkerung von Bülitz haben diese skandalös «
Zustände im Bielitzer Polizeigefängnis große Er -

regung hervorgerufen , unser Bruderblatt in
Bülitz wendet sich an alle sozialistischen Blätter
des In - und Auslandes und ersucht sie inn Ab¬
druck des Berichtes über die Zustände , damit da »
Ausland über die Arbeitsmethoden der polnischen
Polizei unterrichtet werde .

Der . Kommunistenprozeß in Brüssel . HavaS
meldet aus Brüssel : Das Geschworenengericht
sprach die des KoplotteS gegen den Staat ange -
klagten Kommunisten frei .

Ausbau der Ihemsedocks . Der Präsident bei

Londoner Hafenamtes Lord Devenport stiz -
ziert « in der letzten Sitzung dieses Amte « einen

wichtigen Plan zur Erweiterung der DhemsedockS .
Die Durchführung seiner Borschläge , von denen

der wichtigste der Bau neuer Docks in Til »

bury ist, welche die größten Schiffe aufnehmen
könnten , würde einen Kostenaufwand von ange -

Dsähr fünf Millionen Pstutd Sterling erfordern .
Die Kühnheit dieses Projektes geht daraus her -
vor , wenn man bedenkt , daß in diesem Momente

das größte Schiff die „Majestic " ist, welche 915

Fuß lang und 100 Fuß breit ist . Die Emfahrt
in die neuen Dock « wird 1150 Fuß lang und 130

Fuß breit fem , während die eigentlichen DockS
eine Länge von 6500 Fuß und eine Breite von
750 Fuß haben werden .

Im Flugzeug zum Nordpol . Die Ehrl -
stianiaer „Aftenpost erhielt aus New - Aork ein

Kabelgramm , in welchen ! der Präsident der

dortigen LuftschiffahrtSgesellschaft Charles I .
Glidden bekanntgibt , daß der Forschungsreisende
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Roald Amundsen den Versuch plant , Im nach -

sten Jahre mit dem Aeropla » den Nordpol zu
erreichen .

Beschlagnahme eines deutschen Dampfers in

Ruhland . Auf Anordnung der Moskauer Zen¬
tralbehörden wurde in Archangelsk der ein -

gelaufene deutsche Dampfer „ M e r k u r " , der

früher der russischen staatlichen nordischen Reede -
rei gehörte und von der Entente später an
Teutschland verkauft wurde , als russisches Eigen -
tum erklärt und beschlagnahmt .

Eine dunkle Geschichte . Die GebnrtSassisten -
tin Marie K e l i ch in Tkebivlitz schickte ihre
Tochter zum Pfarramt , um eine Tanfangclegen -
hcit zu regeln . Der Pfarrer Bohumil 2 votzoda
erklärte jedoch dcni Mädchen, - das ; die Mutter selbst
kommen müsse . Die Assistentin ging dann auch

tatsächlich in Begleitung ihrer Tochter zur Pfar -
rei , sprach jedoch schon zu Hause die Befürchtung
aus , daß sie in der Pfarrei werde mißhandelt wer -
den . Der Pfarrer ließ die Tochter der Assistentin
vor der PfarrhofStiir warten und sperrte hinter
sich die Tür zu Was in der Pfarrstnbc vor sich

gegangen ist, konnte bisher nicht ermittelt werden .
Tie Tochter der Assistentin hörte aus der Pfarr -
stube Hilferufe ihrer Mutter und lief auf die

Gasse heraus , wo sie einen vorübcrkomnicndcn

Passanten aufmerksam machte . In diesem Augen -
blicke lief auch der Pfarrer au sdem Pfarrhaus
und erklärte den Passanten , daß er einige „ amt -
liche Angelegenheiten erledigt "
habe . Wie die Untcrsnchnng weiter ergab , wurde
die Gebnrtsassistentin von dem Kirchendiener in

bewußtlosem Znstande in den Pfarrhausgartcn
geschleppt und dort in der Sonncnglut einige
Stunden liegen gelassen . Ter Pfarrer ging in -

zwischen zu einem Begräbnis in eine benachbarte
Pfarrei und überließ die Frau ihrem Schicksal .
Die Untersuchung dieser etwas dunklen Angele »
genhcit ist nach dem „ Tuch öasn " bis jetzt nicht
abgeschlossen , da die Gebnrtsassistentin , die er -
krankt ist , noch nicht einvernommen »verde «
konnte .

Ein Gaunertrick . Als am lebten Sonntag ein
Personenzug das Bahnwiichterbaus bei Tfcheko -
w i b ( Bezirk Saaz ) passierte , bemerkte der Lok ? no -
tivfiihrer , daß der Scniaphor ans „- Hall " gestellt ist .
Er brachte den Zug zum Stehen und gab Sianal ,
um anzusragen , wa § das Halt . Signa ! zu bedeuten
habe . Der Bahnwächter , der im BahiuvächtcrhanS
auch Fahrkarte » ausgibt — denn dieses ist zugleich
eine Haltestelle — kam aus das Pfeifen der Lokomo -
tivc heraus und sah . daß das Signal „ Freie Fahrt "
mit rotem Papier überklebt war , also „ Halt " bc-
deutelt . Er entfernte da « Papier und kehrte eann
in das BahnwächtcrhauS zurück . Inzwischen hoitc »
einige tÄauncr , die ihn durch llcbcrllcbnng des Sig -
«als ans dem BahnwäckNerhans gelackt hatten seine
Kassa ausgeplündert und daraus über 300 K ent¬
wendet . Tie Gauner halte » sich jedenfalls in der
Nähe dos Hanfes versteckt gehalten und sich dann ,
als der Wächter das Hans verließ , über die Kalsa
gemacht .

Bon einem Auto niedergestoßen . Bor dein Deut ,
scheu Theater in Prag wurde gestern der ck7jähr ! gc
Arbeiter Karl Tracht aus Prag - Nusle von einem
Personenauto nied ^gcstoßcn und überfahren . Machta
mußte ins Krankenhaus cingeliclert werde » , da er

schwere Verleb » » gen erlitt .

Diebsjagd über Dächer . Gestern nachts bemerk -
tcn Polizisten , daß sich ans dem Dachboden eines

- Hauses in der TyrSova in Prag ll ein Dieb des ! »,
det . Als nun die Polizei den Dachboden unter¬

suchte , gelang es dem Dieb , durch das Dachse ». stcr
zu entfliehen . Er wurde zwar noch eine Strecke
über die Dächer verfolgt , doch verschwand er dann
in einem Hanse und entkam durch dess m gcössnele
Haustüre in einer Seitengasse .

FUchchsre ip « ie bei Polizei Wh Gericht
in der Slowakei .

Beim Kaschauer Gerich ! oersteht kaum jemand magyarisch . - Aus der

Polizeidirektion werden die Leute ge' chlagen . - Schamlose Unter -

driiSung der Prehsreiheit .
Das gestrige „ Rudü Prüvo " bringt eine

Interpellation des kommunistischen Abgcordnc -
ten T a n s s i g über die Verhältnisse in der

Slowakei , besonders über die unhaltbaren Zu -
stände in der slotvakischeu Gerichtsbarkeit . In
dieser Interpellation wird ausgeführt , daß beim

Kaschauer Gericht von den acht Staatsanwälten

nur einer die ungarische Sprache beherrscht ,
trotzdem nach dem Ergebnisse der letzte » Volks -

Zählung im Kaschauer Bezirke so viel Magyaren
sind , daß sie ein Recht auf die magyarische Ver -

handlungSsprachc bei Gericht haben . Beim Ka -

schauer Gericht ist auch nur ein einziger
magyarischer D o l in e t s ch. Diese Unzu -
länglichkeit führt dazu , daß magyarische Prozesse
monatelang hinausgeschoben werden .

Bei der Verhandlung gegen die Mörder des

Bäckcrgchilfeir Kalla » ) , die sämtlich Magyaren
und der Staatssprache nicht möchtig waren , be¬

stand der Vorsitzende darauf , daß die VerHand -
liuig in slowakischer Sprache geführt werden

müsse . Mit vieler Mühe gelang cü dem Ver -

leidiger , die Beistelliing eines Dolmetschers zu

erwirke » , doch ivar es dem Verteidiger selbst
nicht gestaltet , eine magyarische VerteidigungS -
rede zu halten . Zu der Verhandlung wurden

nicht einmal Journalisten zugelassen , nur Poli -
zeibcamte und Detektive fanden Zutritt in den

Zuschauerraum . Der Verteidiger , dem das Hal «
tcu einer ungarischen Verteidigungsrede ver «

weigert wurde , resignierte , worauf der Vor -

sitzende einen neuen Verteidiger selbst bestimmte ,
der die Verteidigung jedoch nicht übernahm . Die

Angeklagte », die keinen Verteidiger tzatten , ver

In der Interpellation ist dann auch von
ver Person des gewesenen Ministers für die
Slowakei Dr . Miöura die Rede . Dr . Miöura
ist nicht nur Vorsitzender der GcrichtSlascl in
Mascha », sondern auch Präsident der slowakischen
allgemeinen Kreditbank in Prcßbnrg . Vor tur -
»er Zeit wurde ein Filiallcitcr dieser Bank in
UZHorod wegen Wuchers verhaftet und dem Ge -
richte eingeliefert . U c b c r Einschreiten
Dr . MiLilraS wurde dieser Direktor
in kürzester Zeit wicder ans der Haft
entlassen . Damals war in Kaschau auch ein
empfindlicher Mangel an Zucker , trotzdem sich in
der Nähe von Kaschau eine Zuckerfabrik befindet .
Das Wucheramt stellte nun fest , daß in den Via -
gazincn der Filiale der slowakischen allgemeinen
Kreditbank in Kaschau sich fünf Waggons
Zucker befinden , die zu Wucherzwecken dort
zurückgehalten wurden . Tie Strafanzeige
wegen Wuchers bei der Staatsanwaltschaft in
. Mascha» gegen die Filiale dieser Bank ist bis
heute noch nicht erledigt . Zum Schlüsse
besaßt sich die Interpellation mit der Tätigkeit
des Polizeidirektors von Kaschau Dr . Klima .
Als Mitarbeiter des Klima funktionieren in
Kaschau Personen , die auS ihrer Tätigkeit im
allen Oesterreich so schwer kompromittiert sind ,
daß sie kaum in einem anderen Orte der Tiche
cstoslowakei eine öffentliche Funktion bekleiden
könnte ». Unter diesen Personen befindet sich auch
der gewesene Auditor Bcnda , der jetzt Polizcirat
ist und der nach dem Umstürze beim Divisions -
gcrickit in Kaschau jene berüchtigten Prozesse gc -
gen Jrredentisteu führte , die von der sogenann -
ten Propagandakanzlci in Prcßbnrg provoziert
wurden . Die Tätigkeit dieser Propagandakanzlci
hat den tschechoslowakische » Staat einige Millio¬
nen Kronen gekostet . Auf der Polizeidirektion in

Kaschau werden verhaftete Arbeiter in
r o l, e st c r Weise von de » Polizisten g e-

> cklagen . Die Zensur der Kaschauer Presse

langten nun eine Vertagung der Verhandlung , besorgt ein Klima untergebenes Individuum ,
i-, • w > bas nicht einmal die mooimrische . »"' - cicve voll -

' 11 ' bewilligt wurde .
kommen beherrscht . Die Zensur tvird vollständig

' illkiirlich gehandbabt . So wird die Zeitschrift
Munkacs " . die dreimal wöchentlich erscheint,

seit dem Monat November N u m in c r für
Nummer konsis ziert . Das Blatt wird
um zwei Uhr nachmittags der Zensur vorgelegt .

ihnen jedoch nicht bewilligt wurde .

Gerichtliche Exekutionen finden in der Slo
malet gewöhnlich mit einer halbjährigen
Verspätung statt . Handelt es sich jedoch tun
eine Exekution gegen Arbeiterorganisationen , so

. wird diese binnen wenigen Stunden durchge

begehrens war die Exekution in Kaschau bereits

durchgeführt . Obzwar das Bezirksgericht dann
die Exekution als ungültig erklärte , verfügte es

jedoch nicht deren Aufhebung , so daß die Räum -

lichkeitcn des BezirksverbanoeS monatelang ge «
schlösse » bleiben mußten .

Ans der Polizeidirektion in Kaschau werden

entgegen den Vorschriften Verhaftete auch acht
Tage lang und auch länger als acht Tage in

Haft behalten , bevor man sie dem Gerichte ein -

liefert , trotzdem nach den Vorschriften nur eine

Z4stündige Polizcihaft zulässig ist. Auf der Poll -
zeidirektion werden die Verhafteten gequält
und geschlagen .

noch nicht bekannt ist , ob das Blatt konfisziert
wird . In svätcr Abendstunde gibt dann gewohn -
lich die Polizei erst bekannl , daß daß Blatt der
Konfiskation verfallen ist . Ans diese Weise will
Klima ein W i ed e r e r sest e i n e n de £ Blattes
u » möglich machen und die Herausgeber
durch die materielle » Verluste Zwingen , das
Blatt vollständig einzustellen . Die Interpellation
macht die Regierung darauf aufmerksam , daß
unter der Bevölkerung der Ostslowakci ivegcn
dieser Zustände eine große Erregung herrscht und
daß es nun höchste Zeit ist. besonders dem Trci -
den KliniaS Einhalt zu gebieten .
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Kleine Chronik .
Banmwucho und Kraftwagen . Tic Gilter . Sie

den Eingang zu dem BoiS de Boulogne , dem

Hanptpork der Pariser , bewachen , wurden in letz -
icr Zeit geschlossen , so dasz man des Nachts nicht
mehr hinein tonnte . Neber diese Maßnahme hat sich
der Verwalter des Parkes ForeslierS ! » Pariser
Blättern geäußert . Er behauptet , daß diese „ Nacht¬
ruhe " von höchster Wichtigkeit für die Bäume sei.
Ihre Gesundheit leidet außerordentlich infolge der

Gasentwicklung der Krastwngc » , die
den Tag über durch die Alleen rasen , und außerdem
durch die beständige Bode n e r s ch ii 11 e r u n g, die
von diesen Wagen hervorgerufen wird . Besonders
bei jungen Baumen hat die Erfahrung gelehrt , daß
die Slanbwollcn , die von den Autos entwickelt wer¬
de », sie rasch eingehen lasse », wenn die Bäume in
der Nähe der Atttomobilstraßen stehen . In jüns
Fahren würde nach der Ansclwnung dieses Fachman¬
nes der Vois de Boulogne eine Wüste sein , ivenn
man nicht den Bäumen eine Erholungspause gönnen
Würde , und da man den Wagenverkehr nicht völlig
absperren will , so muß man wenigstens dasnr sor -
gen , daß die Nachtruhe nicht gestört wird . Die tut -

günstige Einwirkuitg des Krastwagenverkehrs auf das

Pflauzenlcben der Großstadt macht sich überhaupt bei
den Pariser Bäumen bemerkbar , die zu einer Zeit
gepslanzt ivnrden , da noch die Pserdedroschken an

ihnen vorbeifuhren , ohne gefährliche ltzase zu ent¬
wickeln und Erschütterungen hervorzurufen . Tie
V a n m b c st ä n d e aller Pariser Straßen und
Boulevards sind nach Forestiers Erklärung durch die

Krastwageu schwer bedroh t.

Da » schönste Tichtergrab . „ Schöner liegt kein
Dichter begraben, " jagt Marie von Bimse » in einer

Schilderung von Plate » s Grab in Syrakus ,
die sie in der „ Gartcnschönheit " berösseittlicht . Die

letzte Ruhestätte dieses edlen Geiste - ?, dem Italien aus
seiner tragischen Lebensjahr ! zur zweiten Heimat
wurde , befindet sich im Garten der Villa Lan -

dolini . Der ihm befreundete Gras pslegtc den

Dichter wahrend der Plötzlichen Krankheit , die ihn in
Syrakus ergriss , und begrub ihn ans seiner wunder -
vollen Besitzung . „ In den Orangenbäninen oran »
tcn goldglühcnde Früchte , und hanshoch rauschte Baut «

bnsgcsiedcr . " erzählt die Verlassen « von ihrem Be¬

such des Grabes . „ Blumen , überall Blumen , sin
ganz Süditalien sang der berückende Farbcnllang von
purpurblanen Winden , vereint mit dem unsäglich
zarten und doch leuchtende » Hellblau des Plnmba . z ? .
Die „ blane Blnine " ist die Märchcnbknmcz nie kann
ein <starten so viele blane Blumen bergen ! Geranien
in üppigster Fülle , heckenweisc , oft die aromat - sch
dustendc Bcrbciia - Gcranic , viele alte Zenl - sol ' en ,
viele Büschelartcu - , sie wucherten umher in ver -

schwcnderischem Reichtum , sie erstickte » säst die

Bäume , ditrchdujielett die dnrchsoiiiiie i ' ttjt . Dizw ' -
scheu an den regelmäßigen Wegen Agaven , . Kakteen
und Einsaßhecken bildend , sansl weißer herber Ab -
stntb . Blitinenranken uniklamnterlcti die Minern .

itmflattcrle » sie. c-? ivar ein Farbenaewirr . Bin -
menranken umspielte » ancb eine a » der Mauer e- n»
gebrachte Steinlafel : eine lateinische Inschrift sprach
von dem hier im Todeslramn liegenden Grai - n Pla¬
te ». " Ncbcr diese blühende Kraft wirst nicht nur
das Grob einen ernsten Schatten , sondern auch
Sleinbrnchgärtcn von SyralnS gemainien an düstere
Vergangenheit , denn diese schonungslos schroffen Fei -
senwände waren einst der Ort der Fronarbeit
und des G c s a n g e » c n e l e ii d s: „ Im Kapuziner »
Steinbruch steigerte sich die Blnmcnpracht , steign - tc
sich das Entsetzen . Kanin erträglich der Gedanke an
jene über 7Ö0U dort unten qualvoll verkommenden
Athener , von denen Thulndidcs berichtet . Wo die

Tyrakuser wohlgefällig und graitsam auf stire ver -
endenden Feinde hinuntersahen , lacht jetzt die üvvigile
Vliitenflor . . . "

( Nachdruck verboten . )

Die MSSsdube .
Erzählung von Ernst Prcczang .

Tie Dämmeruitg kam und füllte die Winkel

mit Schattens sie spann graue Schleier um das

Bett des schlafenden Kindeö und bleichte das Rot

auf Trudes Wangen . Jeremias saß, Hand in

Hand mit seiner Frau , noch immer am Fenster .
„ Laß uns nachdenken , lvie wir ' S am besten »na

cheu " , hatte Trade gesagt .
Nun dachten sie. Dachten schon eine Stunde

lang , ohne den Weg zu finden , der sie ganz bc -

friedigt hätte .
Jeremi envachic und schrie .
Sein Vater nahm ihn auf , beruhigte ihn , und

ging mit dem Kinde wie ein schwerfälliger Pen¬
del in der Stube hin und her .

„ Wenn wir alles verkaufen , was noch übrig

ist , und uns dann sofort ans Werk machen ,
könnte es gehen, " kam es ein wenig müde vom

Fenster her . „ Nur dann . "

Jeremias nickte : „ Wir kommen immer wie -

der darauf zurück . " Er horchte : „ Hat es nicht
geklopft ?"

Es klopfte stärker an der Treppcntür .
Jeremias öffnete .
Seine Schwester kam . Fräulein Tora , sie

wickelte sich aus einem mächtigen Umschlagetuch
heraus , in dem sie bis zur Nasenspitze versteckt

gewesen : „ Was macht der Kleine ? Aber , mein

Gott , wie hälft du den » das Kind , Jeremias ! Gib

es mir her ! Seht nur das rote Gesicht ! Ein

Glück , daß ich noch rechtzeitig dazugekommen . "
Ter Bruder lachte .

O, daß du noch lachen kannst ! " Es klang

mehrdeutig . Sie wollte den peinlichen Eindruck

ihxer Worte verwischen - „ Gib ihn » das Kind

»licht mehr in die Hand , Trade ! Denn alles , »vaS

so ein Mann in die Hände kriegt —"

„ Du hast noch nie ctlvaS voin stärkeren Ge¬

schlecht gehalten . "
„ Nein , Gott sei Dank ! " Tora ging mit ner¬

vösen Bewegungen im Ziininer auf und nieder ,
das Kind heftig in de » Armen »vicgend . „ Stör -
leres Geschlecht ! Pah ! Worin liegt eure Stärke ?

Sag ' mir ' mal In eurem Chemisett ! Und daß

ihr stärkere Duminheiten »lacht ! "

„ Bravo ! " Trade lachte .
„ Sie dir deine Frau an ! Tu hast e§ nicht ,

gesehen , weil du — »veil du nicht hier » varsO
Aber ich — ich weiß , wie sie gearbeitet und was

sie ausgehalten hat ! Ja , hat er noch nicht da

nach gefragt , » vovon du eigentlich gelebt hast ,
Trade ? "

„ Ich wäre getviß nicht durchgekommen ohne

deinen Beistand , Tora . "

„Ach, »»»ein Beistand . Der ist wohl nicht der

Rede wert . "

„ Ja . " Jeremias reichte ihr die Hand . „ Ich
Hab ' ihn auch gespürt . Gesagt hat es mir zwar
keiner . Aber daß Brandt aus seiner eigenen
Tasche . . . »ei », das glaub ich nicht. Du stehst
dich gut mit ihm ? "

„ Mit wen » ? " Eine heiße Blntwelle schoß
in Doras Gesicht . „ Mit Brandt ? Ja , glaubst
du denn , ich zöge ins Gefängnis ? Und wenn mich

der Direktor haben »vollie — »teilt ! Es hat mich

schon genug geärgert , daß sie nur das „ Auge "
gerade vor die Nase gebaut haben . Da , seht nur

einmal hinüber : »vie ' s einen anglotzt ! " Ihre
Stimme schlug jäh ins Weinerliche um : „Jere¬
mias . daß du da — in diesem Hause ! - - ich

vcrwind ' s mein Lebtag nicht ! "

„ Ich auch nicht . "
Tora schluchzte .

Und beide sahen hinüber nach dem „ Auge " ,
dessen Konturen nur noch undeutlich an . - der

Dämmerung heraustraten .
„Ach. »vas seid chr für Dummköpfe ! " In

Trudes Stirn grab sich eine Falte . Sie reckte die

Arme »vir in tätigkeitsuchender Kraft .

_
„ Du nimmst es leicht . Natürlich . " Tora l

trocknete umständlich ihre Tränen .

„ Gar nicht leicht nehm ' ich ' ö! " Frau Trade
hatte sich erhoben , um eine Lampe anzuzünden .
„ Die Sache ist gcivcsen und damit fertig ! " Sic
setzte die Glocke mit einein hörbaren Ruck auf den

Ring .
„ Ja . Ich bin fertig, " sagte Jeremias fin¬

ster ,
„Liebster, " Frau Trade legte beide Hände

ans seine Achseln , „ du hast >r titten unter
all dem Unglück . Ich auch . Aber - fertig ?
Nein ! Da . sieh, da ist der Junge . Jetzt haben
wir vorwärts zu sehen , nicht riickivärts ! Vir fan
gen von neuem an zu bauen . "

Fräulein Tora wiegte den kleinen Jercini
so heftig bin und her , daß Trade es für geraten
hielt , ihr das Kind abzunehmen . So bekam die

Schwägerin beide Hände frei , die sie nach Art
betender Madonnen vor die Brust legte ! den

Oberkörper bog sie vor ; ihre Nasenflügel ziitcr -

ten , als sie mit allein Nachdruck fragte : „ Und wo -
von , liebe Schwägerin , »villst du bauen , ' enn ich
fragen d§rs ? "

Tarauf wußte Frau Trade nicht gleich eine
Antlvort . Sie küßte das Kind , daS seinen Mund

suchend an ibre Brust preßte , und verließ das

Zimmer .
Tora setzte sich am Tisch nieder , nickte hef¬

tig einige Mal und irommelte mit den Fingcrspit -

zeit auf dem Tisch herum .

Jeremias stand am Fenster und sah noch im¬
mer hinüber . In dein Laden seines Nachfolgers
leuchteten die Lampen auf . Die große Puppe
mit den ausgestreckten Armen hob sich deutlich ab .

„ Püarum Hab ich den - Halunken nicht gleich
totgesklagen ?"

,, ' inias !" Tora sprang entsetzt ans .
Er drückte sie aus den Stuhl nieder : „ Es

>var nur ein Gedanlenschwänzchen . "
„ Wie du verwildert bist ! "

„ Bei Meister Brandl lernt man keine guten
Planieren . Da »var ein Falschmünzer , der wollte

mich zum Kompagnon . Ich ' hab ' s mir reislich
überlegt . "

„ Pfui ! "
„ Es ist nichts dran ? geworden . Ich bin zu

feige dazu . "
„ Dil entsetzt mich , Jeremias ! "
„ Es hat dich nicht entsetzt , daß der Lunip da

drüben , mein Nachfolger , »»»ich n»it falschen Wvr
ten und Taten um alles gebracht , »vas mein »var .
Ist das kein Falschmünzer ? "

,,T >» »varst so vertrauensselig , ' n»iaS . "

„ Ja . Das sind alle , die sich falsche Münze » »
aiischniiercn lassen . " —

„ Was »villst du tun ? "
„ Wir » verde » ein Jahr »»»arktsb >»dc anstua -

che ». So bald der Trödel hier verkauft ist , sie
hcn »vir los . "

Fräulein Tora erhob »' ich jäh und griff nach
ihrem Umschlagetnch . Mit zitternder Stimme

sagte sie : „ Dann gehen unsere Wege Wohl auS
einander . Wenn du das Kind zu einem Baga -
bnnden erziehen »villst . Wenn ihr nun a»»f der

Ttraßc leben wollt . . . Unser Name ist einmal

sehr geachtet gewesen in dieser Stadt , Jeremias .
Du hast ihn i»» Schande gebracht . Ich »vage mich
in » hellen Sonnenschein nicht mehr auf die

Straße . Aber darauf brauchst du am Ende keine

Rücksicht zu nehmen . "
Jeremias hielt die Lehne eines Stuhles um¬

klammert . Sein , glühenden Augen waren nnver -
wandt auf die Schwstcr gerichtet , die in fahrigen ,
nervösen Bclvegnngen die Stube verließ . .

Als Frau Trndc den kleinen Jeremi in sein
Bettchen legte , fand sie dort ein Kuvert mit einer
Banlnote . Es hatte die Aufschrift : „ Ihrem sü¬
ßen kleinen Jeremi — Tante Tora . "

Frau Trade legte es »vortlos fort .

( Fortsetzung folgt . )
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Bin Kraftwerk am Jordan . Anf der 3trcrfc vom
Mcromscc bis zun , Tote » «Meere fällt dcr Jordan
» m 100 Meter . Die Kraft dieses Vlhftuvjc « soll dein
Lande dienstbar gemach ! werden , vorerst zwischen dein
See TibcriaS und der Ebene JeSrccl , wo das ( Vc-
TrifTc anf einer 3trcrfc von zwölf . Kilometern nieiir
als 40 Meter beträft . Erbauer dieses Wasserkraft ,
jverkes ist der russische Jiigcnienr Peter " ' - ' Ken -

berg , der . wie „ Das Neue Palästina " mitteilt ,
unter Kcrensti Gonvcincnr von Petersburg war , der
sich aber seitdem ganz von der Politik abaewand »
hat . Rnthcnberg bat eine ähnliche rlesenkaslc ' Ein¬

lage schon in Nord Kalabrien ges ^asscn . Tic Was -

scrtrast des Jordangefälles wird in Elektrizität nm -

gcwandci itnd in sinnvoller Kombination atcichzeitia
der Bewässerung deS Lgndcs dienstbar gemacht wer -
den . Das Kapital für die Anlage — eine Million

Pfund Sterling — ist von einigen Engländer » ans -

gebracht worden . Tas Kraftwerk ioll dein Jordan -
ivaster tunächst jährlich l»! mn " - <' « . attsl »»-
dtn abgewinnen . Tic ' Ansage ist nur ein kleiner
Teil innerhalb des großen Planes der Wirtschaft »

lichen Erschließung und modernen technischen Tnrch -

dringnng Palästinas .

« MlkWft « » » WO « .
Tschochisäwr Genosfenschastslongreß . Ter

Zeniralverfrind der tschechoslvnxrkischen Genosse »-
schaften i » Prag beruft für den 8. und ! >. Scp
tember freu achten <3. *iiosscns <haflsko »gresz nach

Brünn ein . Tic Tagesordnung lautet : Bc -

richte . Sialiitenänderung . t ' jeuossc . nfclwftsgesctz -
gebung , de inlernationalc Genossenschaftsbewc -
gung und ihre Aufgaben , die Iran und dir Ge¬

nossenschaften , Madien , Festsehnng der . Beiträge ,
Verschiedenes .

Die Ausbeutung der karpathorussischcu Mäl .

der . Ii » Atkcrbauniiiiisterium wird gegenwärtig
darüber verhandelt , die Ausbeutung der karpathv -

rufsisct »cn Zl - älder einer amcrikanisctwn Finanz -
gruppe in Verbindung mit der tschechischen Agrar -
txiiif ,n übergebe ». Gegen diese Absicht wendet

sich im „ Pravv Vt&i, " der tschechische saziakdenio -
kralische Abgeordnete Nodal . Mau erfährt da ,

dag in Karpatborichland soviel Holz ist , friß es im

Ŵ rlde verfault , weil sich für das Holz teils keine

Vevivcrtnngsinvglichkett finfret und teils keine

Transportmittel vorhanden sind , um fris Holz

wegzuschaffen . Es tväve also eine rationelle BNrkd -

Wirtschaft notwendig , industrielle Verarbeiluug des

Holzes in der Nähe der Profrnkttonsstättc und

Schaffung von Transporimöglichkeiten . um das

Holz zu exportieren . Es besteht nun die iHcfahr ,
daß bei Urberg ade der Hokzprofrnktion an eine

ausländische Finanzgruppe die heimische Volke -

winschafl die Vrrfügnngsmöglichkctt über die rci -

chcn Holzbestände Karpathorußlands verliert .

Auch die Wälder der Skolvakci fallen einer Gefell -

. fchaft zur Ansbcntung übergeben lverden . — Jn -
icreffant ist auch , daß früher all diese Angelegen -
Herren der sogenannten Holzpätka . dem Fünfer -
ausschuß im Parlament , dcr sich mit fr ' » Fragen
dcr Holzprodnktion befaßte , übergeben wurden ,

friß aber nach der Rücfkchr des Ministerpräsiden -
icn Svebla die Agenda der Holzpötka entzogen und

dem Landwirtschafts - Ministerium überwiesen

wmde . Zweifellos gefaiah dies deswegen , damit

die Agrarier und insbesondere die Agrarbank rei¬

chen: Nicht » auS der Holzansbentnng der Sloivakei

und Karpathornßlanfrs zickrc

Stach der Revolutioniennig der Gcwcrk -

schaften . Wie durch die komimmistifchc Powe -

gung eine stattliche gewerkschaftliche Ortsgruppe
zugrunde gerichtet werden kau » , beweist das Bei -

spiel Grottau . Gleich zu Beginn dieser Bc

weguug sehte iu der dortigen Ortsgruppe der

Textilarbeiter die „ Revolutionierung " ein . Ter

Lokalbeamic der Union wurde entlasicn und er

übergab den Koinmuniste » über 2000 Mitglieder .
Nach kaum zlvei jährig er Tätigkeit ist die Orts -

gruppc derart revolutionier « , daß
von ihr s a st nichts übrig geblieben
ist . Am 15 . Juli , an einem sonnigen Sommer

tage , beging die kommunistische Ortsgruppe der

Textilarbeiter in Gruttau ein Gründungsfest .
Ter kommunistische Angestellte Schreier , welcher
in großer « Aufmachung die ganze Umgebung ein -

gclädttt hatte , war wohl anwesend , jedoch die

Textilarbeiter fehlten . Als der Festzug znfam -
tneilgestellt wurde , so befanden sich i » demselben
17 Radfahrer , 30 Kinder , 13 Mitglieder des

Grottauer Turn - und Gesangvereines und den

Schluß bildete - Herr Schreier mit sechs Tcxtil -
arbcttcr ». Zusammengerechnet mit dcr Musik

von 13 Man » , ergab der ganze imposante Fest -

zug 82 Personen . Am Fcstplav sollte eine Fest -
rede gehalten »Verden , zu tvclchcr dcr komninni -

stischc Sekretär M a i erschienen war , der jedoch
auf das Wort verzichtete , nachdem die Texlil -
orbciter durch ihre Abwesenheit glänzten . —

Ein zweiter Fall , dcr ebenso interesiant ist . ist die

Bc tr ic bs rä tc Iva h l bei der Fa . Müller in

Grottau . Bei der lehtcn Betriebsausschnssetvahl
hatte die Union dcr Textilarbeiter nur ein ein -

ziges Mandat . I » diesem Betriebe mit 400 Be -

schästigtcn tvarcn bei der Ucbcrgabe der Orts¬

gruppe all « Arbeiter organisiert . Tic Mehrzahl
der Vertrauensleute tvar kommunistisch ein¬

gestellt , sodaß bei dcr Spaltung dcr ganze Betrieb

zur kommnuistisclicn Sektion überging . Als nn »

jcht im Monat Juli 1923 die Bctricbsrätctvahl
vorgenoinmcn lverden sollte , erklärten plohlich die

Kommunisten , daß sie auf eine Kandidatenliste
verzichten und keine einbringe ». Es kandi -
die « » daher nur die Deutschsoziialen und die
Union dcr Textilarbeiter . Tie Erklärung , warum
die Komm» nisten nicht mehr kandidieren , liegt
klar anf der . Hand . Ter ehemalige Betriebs -
obmann verlangle von Herrn Müller einen
Sonntagsanzug , den er auch tatsächlich erhielt .
Auch die Frau des Betriebsobmanncs soll sich
«nchht haben , Kleider von der Fabrikantin zu

erhalte ». Außerdem hat seinerzeit eine Betriebs «

Versammlung stattgefunden , in welcher d»r Bc »
tricbsobniann frm Lohnabbau erläuterte und den
Arbeiter » erklärte , wem es »ichi passe, der solle
die Arbeit verlassen. Unter diesen Umständen
kann die kommunistische Partei den Man . » nicht
mehr kandidieren , tvcil die Arbeiterschaft ihn
nicht wählen würde . Andere Kandidaten sind
nicht auszutreiben , weil sie den Ivinmunistischen
Spuk satt friten und sich mit Herrn Schreier
nicht mehr blamieren wollen . Tie Komin »
nisten umreu also nicht imstande . Kandidaten ans
zutreibe », infolgedessen unterbleibt die Kandi -
frriur der angeblich stärksten Gruppe , was ein
sehr nettes Bild ans die Revolutionier »«^ der

Gewerkschaften in Grotta » tvirft . Tic Mitglie -
Verzähl der komnninistische » Textilarbeiter ist von
2000 auf ei » Nichts herabgesunken . Tas ist das
Ende der revolutionäre » Beivegnng mit Herr »
Schreier au der Spihc . Er dürfte auch am
längsten in Grottau angestellt sei », denn ohne
Mitgliedern werden auch die Reichenbcrger den
revolutionäre » Mann nicht in Grottau sihcn
lassen .

Erweiterung der Kompetenz des SchcckamtcS .
Tas Finanzininlstcrim » fall - wie die „ Prager
Presse " berichtet - - einen Gesetzentwurf ansge -
arbeitet , gemäß welchem die Tätigkeit des Ische -
chosloumlischen Postscheckainies um das Recht er -
»vettert »vird , Mündelgelder sowie überhaupt bei
Gericht hinterlegte Tepot » in Verivahrnng zu » eh
inen . Tie betreffende Vorlage soll der Rational

Versammlung in dcr Hcrbstscssion nntcrbrcitci
werde » .

Vorschuß - und Raisscisenkassen . Nach den

Mitteilungen des statistischen Tiaalsainics hat es
in Böhinc ». Mähren und Telilesie » im Jahre
1920 1392 Vorschnßkasse » gegeben , davon 1013

tschechische , 377 deutsche und zwei polnische . Ter

Kasfaiimfav der Anfallt ? » betrug 13 . 153 Millio¬

nen Kronen , die Anzahl der Mitglieder 50. ' , . 000.
— Raiffciscnkassc » gab es 3785 , davon 2587 dein

schc und 1135 tschechische . Tic Anzahl der Vitt

gliedcr betrug 409 . 595 . der Kassaumfah 3190
Millionen Krone » , die Snninie der Einnahme »
1013 Millionen Kronen .

Gute Ernteanssichten in Europa . Wie das
inlernationalc Acherbaninstttn » »nilleili . wird die

diesjährige Getreideernte in E n r o p a b c f r i c -

digend ausfallen . Ans alle » Ländern , ans
denen bereits Erhebungen vorliegen , und die mit

Ausnahme von Rußland 4«» Prozent der enropäi -
scheu Ernte ausmachen , übersteig » der vvraiissicht -
liehe Ertrag die lehijährige Ernte mit insgesamt
21 Millionen Zentner , d. h. um 17 Proz . Tic

Provisorischen ^ chäbnngen für Kanada und die

Vereinigten Staaten sehen eine Abnahme der
Produktion mit 18 Millionen Zenler », bezw. 5

Prozent gegenüber dcr außerordentliche » reichen
Ernte von 1922 vor . Einschließlich der Ernte
Japans und Indiens ist »nit einer Zunahme von
23 Millionen Zentner , einsprechend t Prozent ge¬
genüber der Mcltcrnlc dcr lebten Jahre , zu
rechnen .

Line südslalvischc Bank in italienischen Hän -
dem Eine der größten südslawische » Banken , die
Tricstcr Adrio Bank , die im Jähre >903 gcgrün -
bei »vurdc und Filialen in vielen - Orten hatte , ist
vor kurzem in italienische Hände übergegangen .
Vielfach wird dieser Vorgang als ein Vorstoß des

italienischen Kapitals in Jugoslawien angesehen . (
Russischer Naphthacxport . In den ersten sechs !

Monaten dieses Jahres ivnrdcn ans Rußland 8. 5 '

Millionen Pud Na pH Ihn , das sind 30 Prozent dcr
'

Vorkriegsmenge , exportiert . Hanptkäufcr war
England und sodann Teutschland . Ter Export
nach Frankreich ist erheblich reduziert .

Ans der WM .
Gute Zeiche ». Ersreulichcriveisc entiviclcl ! sich

seht ans » wieder »»» in l Ẑ roll >»», einen » Zenirmn

des tonininnlslischen Jerstörmigsgcbicies , nvar !>»», »-

sain , ader aussteigend die jozialdeiiwlraiijche Par ' i .

Mittwoch , de » 25. d. M. »vnrde in» Gasthaus „ Zur

Krone " in Wörsdorf für Grottan und Görsdors c: nc

Parteivcrsainntlnng abgehalten , welche sich nur u»f

Einladnngen ohne jede Plakaticrnng beichränkte . I »

diiscr Berfaniinlnng waren über 300 Personen

anivesend , »velchc den Bericht über den Hamburger

Kongreß , den der Genosse Jinimcr erstattete , cnl -

gcgcnnahincn . Cfnic jede Agitation wurden j >> n s -

zehn neue „ Frcigcist " - Abvnncnten und

einige Mitglieder für die Partei gewonnen . Tie Ar -

beiterschast von Grottau erkennt also , daß doch die

. Zozialdcinolralie und die bestehenden OViucvfi ' • • ist ' »

die richtige Taktik eingeschlagen haben . Tic Zozial -

deniolraicn habe » » nn die Ausgabe , »ncriniidlich ' ,»

arbeiten , »nn eine starte Organisation zu errichten ,
die den Kampf für die Arbeiterschaft führt , sie die

Niederlage » während der „ Radikalisierung " verges¬

sen läßt , um wieder als ausrechte Menschen an de :

Befreiung der Arbeite » schasi »nilzuarbe - .

Kreiökonsereni Grnlich LandSkron . An» lernen

Zonniag fand in H i l b c » » c n die Krciskonscrcilz silr
den GmTiri » LandSkroncr Kreis stall . Ans den Pc -

richten ist zu er festen , daß sich im Gr » ! icher Bezirke
die M ilgliederzahl seit der lebte » Äreislvn -

ferenz verdoppelt hat . Tas Kreisblatl , dcr

„ A d l c r g c b i r g s b o I c", Hot sich tro >> der schwe -

rc » Wirlschaslskrisc gehalten und seine Auflage :>' t

befriedigend . 2! ach Slmiabnic dcr Berichte er -

stattete Genosse II b r n c r lein Referat über die ko - >

inenden Gc in c i ndc w a h l c n. In seine «» Refe¬

rate siibrtc er ans , daß im Kreise Grnlich bci der icv -
icn Gemeindewahlen von 511 Geincindcvcrlreter »
251 sazialbeniokratische gewählt wurden . Genosse

Ilhrnee verweist dann «ins die Beschlüsse der Part - ' -

lonfcrenz . die als Richtlinie » für die Gemeinde »»»st¬
ielt zu dienen haben . In der Tebalie ste . lte t êu-' j -. -

:>! olle r den ? lnlrag , daß nur solche Kandidaten aus¬

gestellt werden , die schon längere Je Ii Pa»: - ua - - nosi >»

sind . ' Bei Vornahme der Neuwahl wird Get -ist?

Franz 2! olle r - Gr »lich zum Kr e i sv e r tr a » en
in a ii n gewählt .

lücmeiiidevcrlrelcr - Konferenz Böh >n . . Kan »>» h.
Tonniag , den 29. Juli findet »in 2 llbr »achniil «

tags in der Turnhalle in Böhni . - Kainnib eine

nleiiidcvcrtreter - Kanfereiiz statt . Aus der Tagesord¬

nung stehen : Gcmcindeioahlen ( Referent Genosse

Köglc r ) und Allgemeines .

Literatur .
Tie Marxsche StaatSausfassung im Spiegelbild

eines Marxisten , beleuchtet von Karl K a u > s f i»,
1923 , Verlag : Thüringer Bcrlagsanstalt und Trnk «

fcvci (>).' in . b. H. , Jena . — Tic inttteleiiropäischen
Revolutionen haben das Verhältnis der ?lrbci »er .

klasje zum Staate geändert . Mährend vor dem

Kriege die ?lrbcilcrscl >asl zur Staatsgewalt in nn -

versöhnlicher Opposition stand und die herrschenden
Klasse » über den Besitz des Staatsapparates schran¬
kenlos verfügte », mußten sie naä » den » Kriege den

geänderten Machtverhältnissen Rechnung tragen und
konnten eS nicht verhindern , daß sich auch die Arbei -

tcrsckiast ' Anteil an dcr Staatsgewalt eroberte . TeS -

ivegcn sind »ach dem Kriege eine Reibe von Schrif .
teil erschienen , welche das Mcse » des Staaies und

seine Beziehungen zur proletarischen Revolution »in¬
te » suchte ». Mir verweisen hier bloß auf die Lenin -

sche Schrift : Staat und Revolution , ans Cunows

zweibändige ? Merk : Tie Marxsche Gcschichts - , Ge >

scllschasts - und Siaatsthcoric und die auch jüngst

hier ausführlich bcsvrochene Schrift von Max ? ls -

tcr : Tcr Staalsbcgriss des Marxismus . Gegen
Cnnows Merk , das als F o r in » I i c r » » g d c s

theoretischen S > a n d p » » l t c s d. . U o d» t s <

sozialis in n s bezeichnet werden kann , hat Nim

Karl Kantsk »» eine Gegenschrift »nter dem

obigen Titel geschrieben , welch»? sehr glücklich » manche

schieje ? lnssassnng Cnnows ansdecht aegen desl - n

Slanbpunkl stellenweise ungewöhnlich ichars pole »»»' -

sicrt und mit temperamentvoller Gewandtheit die

?luffassli »a de ? Autors verteidigt . Troodenr mag
hier der Meinung Ausdruck gegeben werden ob-

zlvar an dcr Notwendigkeit und Nüblicbkcit einer

Zlntivort auf das Cnnowschc Merk »ich ! aezweiltlt
Werden soll — daß es genügt hätte , wenn diese - >»«.

»vorl in einer wisscnschastlichzcn Zeitschrift erfolgt
wäre » nd daß die Herausgabe einer ciaenc » Pro -

schüre über diesen tlicorelischcn Streit nickt gerade
eine unbedingte Notwendigkeit war . Immerhin bietet
die Lektüre der vierzig Seiten starken Sckrist Kant -

skvs große » Genuß , weil man die Verstandesschärfe
» nd klare , zivingcnde B. wcisjnbrnng des Altinei -

slers des wisseiischasllicheii Sozialismiis darin Seite

für Seite belvimdern kann . E. St .

Knust und Wiste «.
Malbtheoter Bnrgstein bei Haida Ik ü n st l c r l .

«che Leitung ' Kurt Li » s m a y c ri . Sanniag ,
den 29. Juli , 3 llbr nachmittogS : „ Tic St . Ja -
k o b s s a h r t ", Legende in drei Bildern von Dietzen -
schinidl . »nlcr persönlicher Regicsnhrung des deutsch -

böhmische » Autors . — l ^ünsiige Zugs - und A«i >o-

Verbindungen . — Vereine mit über 50 Teilnehmer »
bezahlen auf allen Plage » die Häkste der Preise .

Turnen und Snort .
Dundee — Wettchampion im Federgewicht .

New Park , 27. Juli . kHovas . i Tas Mcltchamvio -

nal im Boxen il ^cdergewich »» ettvarb Dnnbce .

welcher Erigni ans Piinkic in dcr 15. Rnndc

schlug .
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. ' Zürich «Zchio. Frank 10 . 05 00
Berlin Mark SNÜOt» «II»
Wien öfirrr . Kr . Ültö ' Ol )

Präger Kurse am 27 . Juli .
Haid

IUO lioll . Mulden . . . 1328 00
10 . 000 Mar ! 0. 22 0 »
»00 belg Franks . . . 193 . 2 . ' 00
100 schlvciz . Frnn ! . . 0 It . 25' 00
> Bruno Sterling . . 1. 4. 0 - ' CO
100 Lire 149 . 75- oii
1 Dollar 3. 70 0 »
100 iranz . Franks . . 201. 2. ' Ui!
100 Dinar 35. ij2 . z0
>». 000 magvnr . Kronen 11. 5 >' 00
10 . 000 voln . Mark . . t . OO' N»
»0. 00 ( öiierr . Kronen . 4. CTT>0

Wort
13. 32' 00
0. 42 ' ÜO

107. 75*0( 1
Ii ( ». 75' Ou
155 . 50( 1 (
151 . 25*0«

04 . 10*00
202 . 75- 0 -

30 . 12 . 5 -
13. 50*011

2. 11) 0
5. 07 - 50

Züricher echkustfucic am 27 . Juli .
Hold Wnro

. . . 33 . 2000 . 33. 30- 09

. . . 22 . 07 - 09 25 . 700 '
. . . 0. 00. 007) 1» 0. 00. 08- 0- t
. . . 24 . 05 - 00 24 . 7209
. . . 210 . 25 220 - 25
. . . 0. 00 . 78 . 50 0. 0 ' . 70' Ui«
. . . 0. 02 - 25 0. 03 *25

Btäi ) ' 10 . 00 00 16 . 70 00
Aciu Wort 5. 57 50 ö. n8' fi0
Belgrad 5. 80 - 00 5 . 0500
Warickan 0. 00 . 2200 0. 00 . 3000

Baris . .
London .
Berlin . .
Mailand .
Holland .
Wien . .
Budavest .
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Vcrlnuuon Sin In llironi uiienunn liilnrnssn hol
Ihroni Konsumvorein <»>, beim Kaufmann nns -
sohlii - seUcli nin - dun bostbowiilnl . l - ' Iiviruukämcor

SC © H - i - f ^ O © i
erste B^ roner rne ^ entänfier - faDrih
Prag - Vräovic Nr . 448 V. Tal . 7899 .

Erlüuteruizg Des Selens v. 13. Mez WA

» m Asriag ? Oes Parkelyorslaltves der
Deutschen lozlaldemottatilcheii ' iitüeiltr -
partü erschiene »! . 7L Seite » stark .

Das Buck enthält den geiainten Text des
„lüei ' ehes zun » Scknh der Revublil " von »
ll>. März «023 und zu jeden » ' Barnnraphen
eine nuSiiikrlicke juriitische Erle . uleruvg .
Meiler enthält das Buch den vollständigen
Text des OlcicOcS über daö StaatSgcricht

vorn 10. März 1023 .
8u beziehen änrck alle Budibandlunge » zun »
Brcise von il 1«. —. Für organliierte Arbeiter
ist das Buck durch oie zuständige «Bezirks -

organiiation oder daö

Seirekariot der Seulschen sozialdeniolralischen
Arbeiterparlet in Zeplitz -Schiinau, Seilerslr . 1

z»uo preise » o » S t - zu beziehen .

Belachet und bclchiitct

rieren sie im
ig

u :

1
.H

die vu . Internationale Präger Serbst - Melle
i ■ vom 3 . —O. S - vtcmbrr 102 : 1. ■

Mehr als » 000 cctUlnfftnc Firmen als AuSsteUrr .
Wn flnfin - rolScrmiiliinuiiii , lidietfliliclllc Niitertliiilt . Dolmetidierdtcnlt , Fachlongrettc .
Sondcr dniellzIIge . — Ueaiitinallvnalarten » KO 2ö . — bei - . - Inslaiidsvreircluiigen der
tld )C(1jo;liin ' nIt((t)eii tllepublll und beim -Jllcfiamlc in Prag I., tlllsltidlrr Raidans .

BeNchttgt Prag , eine der ichSukten Städte der Welt .

VIII . Prager Frühlahrs,liege vom I «. - 23 . Mär , 1024 .

Der

crstcSdirltt

Im l eben
soll mit BERSON ' Qummt -

ebsätren und Gummisohlen

geschehen l Sie werden dann

Ihre Nerven und Füße gesund

erhalten u. viel Geld ersparen .

Gnmmlabsälze and
Gummisohlen

lassen Sie sich von Ihrem Schuh¬

macher anbringen , Sie werden

keine anderen mehr tragenI
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